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68 Ote ©ßroeiger fpebamme. Pr. 7

nod) eine fefte Perroaßfung groifßen bet SBanb
beg burßbroßenen Oarmabfßnitteg unb bet
Umgebung, $n anbeten gäben alletbingg, mettn
bie SBanb beg Slbfgeffeg ftart mat, fann eine
mit bem Oarme gufammenßängenbe fpößle nod)
längere geit gurüdbleiben unb fid) geitroeife
mit Sot füllen.

Paß ben oben ermähnten Oouglagabfgeffeu
bleibt oft, mie aug obigem ßerborgeßt, eine

fixierte Püdroärtgßeuguug bet ©ebärmutter
gurüd. Oann tritt, meil ja meift ©ierftöde unb
©ileiter and) mit in bem Slbfgeß lagen, bielfad)
feine roeitere ©ßroangerfßaft meßr ein. Oie
Patientinnen leiben meßr ober minber ftarf an
Sreugfßmergen, oft audi an unregelmäßigen
EPonatgblutungen. |)ie unb ba aber merben
©leitet unb ©erftöcfe oft auß nur einfeitig
mieber fomeit frei, baß boß nod) eine ©ßroanger»
fßaft eintritt. Oa fann eg fid) benn fo ber»

ßalten, baß bie fixierte ©ebärmutter fid) nur
menige SBoßen lang normal bergrößern fann.
Oann feßen ißt bie Perroaßfungen eine ©renge
unb eg fommt oft gu geßlgeburt. SBenn aber
bie Perroaßfungen nißt fo feft finb, fanrt aucß
unter beut ©influß ber ©cßroangerfßaftgblut»
Überfüllung eine Söfung ber Perroaßfungen
eintreten unb fßtießlicß oerläuft bie ©ßroanger»
fßaft, menn aucß mit Pefßroerben, big gur
©eburt meiter. Scß ßabe einmal eine grau be«

ßaubelt, beten ©ebärmutter burß folße Per»
roaßfungett gang eingemauert mar. gm britten
SPonat ber ©ßroangerfßaft fing fie an gu
bluten unb roeßenartige ©cßmergen gu befom»
men. 9Pan übermieg fie mir gur Slugräumung.
gcß berfucßte nun guerft mit ©infprißungen
bon gibrolßfin, einem Präparat, bag bie Farben
ermeicßt, ben guftanb gu beffern. Unb fieße ba!
gleiß nacß ber erften ©infprißung legten fid)
bie ©ßmergen, nacß unb naß rourbe bie @e»

bärmutter beroeglicßer, bie Blutungen unb
SBeßen ßorten auf unb bie ©ßroangerfßaft
fam gum glüdlicßen ©nbe. gmmer mirb man
aber nißt auf einen fotßen ©folg recßnen
fönnen, benn bag gibrolßfin mirft nicßt immer
fo gut.

gn gemtffen gälten ift man and) gegroun»
gen, roegen ber Perroaßfung ber ©ebärmutter
nacß ßinten, operatib einzugreifen) oft ift eg

bann äußerft fcßmer, eine ricßtige Söfung ber

Perroaßfungen borguneßmen, ba fie feßr feft
fein fönnen, fo baß unter Umftänben ein Seil
beg Paußfellübetgugeg ber ©ebärmutter gurüd»
bleibt unb biefe ftetlenmeife bie unbebedte 3Pug=

fulatur geigt. Oie gelöfte ©ebärmutter mirb
meift nacß borne befeftigt; eg gibt eine Strenge
SPetßoben, bie bieg beroerfftelligen fotlen.

Sie Perroaßfungen ber Oarmfßlingen unter
einanoer nacß ©ntgünbungen beg Paußfetleg
macßen oft ben Patienten große Pefßroerben.
Unb bod) erreicßt man mit Perfußen, fie gu
löfen, meift ßergliß menig. Oenn, ba nad) ©in»
griffen immer munbe ©teilen beg Paußfeüeg
gurüdbleiben, fo treten immer mieber neue Per»
macßfungen auf, unb oft nur nocß ungünftigere
a(g borßer. gtß erinnere micß an einen jungen
©ffigier, ber fiebenmal operiert mürbe; feine
©ßmergen unb Pefßroerben mürben aber nißt
beffer, unb enblicß bertor er ben 9Put fo meit,
baß et ©elbftmorb berübte. SPan ßat ade

möglißen Porfßläge gemacßt, um Perroaß»
fungen gu berßinbern, aber meift ift ber @r»

folg nicßt feßr ermutigenb.
Slnberfeitg ift man oft bermunbert gu feßen,

in mie roeitem EPaße Perroaßfungen bon felber
fitß löfen fönnen. gn einem gaSe, mo roegen
eitriger ©ntgünbung beg litifen ©ileiterg biefer
aug ber ©ebärmutterede ßerauggefcßnitten roor»
ben mar, unb mo bie SBunbe nicßt genäßt
merben fonnte, megen ber ©terung, fonbern
langfam gunutcßg, mürbe bie Patientin bag
gaßr barauf fcßroanger. Oie ©teile ber ßeraug»
fißneibung im linfen ©leiterroinfel mar fcßlecßt
geßeilt unb eg trat eine ©ebärmuttergerreifjuug
unter ber ©eburt ein, ber bie grau erlag. Pei
ber Slutopfie fonnte bon ben nacß ber Opera»

tion ficßer bagemefenen Perroaßfungen nicßtg
meßr entbecft merben.

Oft bleiben, menn aucß bie Perroaßfungen
in ber Paußßößte ficß löfen, eingelne ©tränge
gurüd, bie bon einem fünfte gum anbeten
gießen. Oiefe fönnen ßöcßft gefäßrlicß merben;
fie mitten nämlicß mie eine Prucßpforte, b. ß.
eg fönneu Oarmfßlingen fid) unter fie berirren
unb abgebroffelt merben. Oann fommt eg gum
Oarmberfßlufj, ber umfo berberblidier mirft,
je ßößer oben im Oarme bie berfcßloffene ©teile
liegt. Pur fofortige Operation fann bann bag
Se'ben retten.

Bûcfterîîsdî.
Muller uitb iiinb. Oes imtbes fliege uub

grttäßruttfl, ein Seitfaben für äPütter, bon
Dr. med. paula @cßulß»Pafßo, Sinber»
ärgtin in Pern, mit einem ©eleitroort bon
Prof. Dr. |j. ©uggigberg, Oireftor ber
grauenflinif in Pern. Perlag Penno ©cßroabe
& So., Pafel. Preig geb. gr. 7. 50.

Oie Perfafferin fcßreibt ung; „giß fd)tieb
bag Puß aug bem fiß immer mieber geigen»
ben praftifßeu Pebürfnig ßeraug, ben üftüttern
ein fpegiell für fie gefßriebetieg Puß in bie

§anb gu geben unb fie nißt auf ein ©ßroeftern»
Seßrbud) ßingitmeifen, für bag ißnen bie not»
roenbigen Poraugfeßungen feßfen, fo baß £>alb=

bilbung unb ^urpfufßerei bie golge finb bon
folßer Seftüre". Éîadj einer ©nleitung fommen
bie Kapitel: I. 3)ie meiblißen ©efßleßtgorgane,
II. ®ie ©ßroangerfßaft, III. Porbereitnngen
gut ©eburt, IV. ©eburt unb SBoßenbett,
V. Porbereitnngen für bag Stub, VI. ®ag
neugeborene $inb, VII. 3)ie ©runblagen
ßtjgienifßer ©äugtinggpftege, VIII. ®ag Pab
beg ©äuglingg, IX. ®ie Srgießung beg ©äug»
tingg, X. bie natürtiße Srnäßrung beg fêinbeg,
XI. ®ie fünftliße ©näßrung, XII. ®ie ge»
mifßte Soft, XIII. 3)ag ©ebeißen beg fünftliß
ernäßrten ©äuglingg, XIV. Oie Pflege unb
©näßrung beg ©äuglingg in ber ßeißen gaßreg»
geit. Oag Puß entßält 56 Slbbilbungen unb
4 Tabellen, ©g ift burßmeg aug ber praftifßen
©rfaßrung ßeraug gefßrieben unb mirb mattßer
jungen SEiutter ein guüerläßiger güßrer unb
Ratgeber fein. Sluß manße .^ebamme mirb
mit Porteil bag Puß ftubieren. @g fei roawt
empfoßten.

^urgrr ©iffaben ber ptaftfifcßett föeßurls-
ßitfe. Pon Prof. Or. §. SBaltßer, Seßrer
an ber fpebammenleßranftalt in ©ießen. (Zweite
ermeiterte Sluflage.) Perlag ©Iroin ©taube,
Ofterroief am |>arg. Preig 9I2Ji. 4. 80.

Oer auggegeißnete, reiß illuftrierte Seitfaben
erfßeint nun fßon in gmeiter Sluflage, naßbem
bie erfte längere grit vergriffen mar. Oie flare,
fßarf geglieberte Oarfteüung biefeg SBerfeg
bietet einen auggegeid)neten Ueberblid über bag

gange ©ebiet ber ©eburtgßitfe.
Seßnt fiß biefer Seitfaben auß an bag

Preußifße ^ebammenleßrbuß Von 1928 an,
unb ift er auß in erfter Sinie für Hebammen
beftimmt, fo bietet er boß auß bem ©tubenten
ein mertüoKeg Pepetitorium, ben praftifern
einen roillfommenen Ueberblid. Oag Püßlein
follte in feiner gaßbüßerei feßlen.

gft tötimitariift tu ber ^cfjuxwgerfdjaft aitge-
geigt? Ueöer mögliße ©efaßren ber ©ßmnaftif
in ber ©ßroangerfßaft mie auß über ben

Efußeu gßmnaftifßer Uebungen mäßrenb biefer
Seit geßen bie 2lnfd)auungen fomoßl in ber
Saienmelt alg auß in Slergtefreifen nod) meit
augeinanber. Oaßer mar eg an ber Seit, baß
ein erfaßrener grauenargt, bem bie neuen ftarfen
Strömungen auf bem ©ebiete ber Seibegübungen
nißt entgeßen fonnten, gu biefem ftrittigen
Oßetna ©tettung nimmt unb bie Patfußenben
nißt mit aügemeinen Pebengarten abfertigt. —
grauenargt Or. § einriß ©ieber, betn Per»
faffer beg neuen Pußeg „gft ©pmnaftif in ber
©ßroangerfßaft angegeigt?", bag Pon ©eßeim»

rat Prof. Or. SB. ©toedel, Oireftor ber Perliner
Uniberfitätgfrauenflinif burßgefeßen unb mit
einem ©eleitmort berfeßeu mürbe, ift eg bor»
treffliß geglüdt, flar unb beutliß unb für
jeben Saien berftänbliß gu fagen, mag unter
„©ßmangerfßaftggpmnaftif" gu berfteßen ift,
metße Porteite bie Uebungen bringen uttb mo
bie ©efaßren ber Uebertreibung beginnen. Oie
für ©ßroangere in Petraßt fommenben gpm»
naftifßen Uebungen finb in 26 Oemonftrationg»
bilbern bargefteüt unb genau befßrieben. Oag
Puß erfßeint im Perlage Oied & ©o., ©tutt»
gart unb foftet geßeftet P50Î. 3. 75, gebitttben
9UP. 4. 75.

Serienreifen ber V>tf)iHet-Mabentie. — Oie
@ßißer»Slfabemie gu SJiünßen, bie fiß in jaßre»
langer, gemeinuüßiger Oätigfeit allgemeine 2lu=

erfeunung ermorbeu ßat, beranftaltet im Per»
folg ißrer fulturellen Peftrebungen auß in
biefem ©ommer mieber mit günftig gelegenen
Slugganggpunften au ber beutfßen ©renge eine
Peiße boit allgemein gugänglißen Serienreifen
unter befter fünftlerifßer unb miffenfßaftlicßer
Süßrung. @o je eine ©tubienfaßrt naß Son»
bon uub Par ig mit jeroeilg aßttägigem Sluf»
entßalt, ber eine Pefißtigung ber bebeiitenbften
Sunftfßäße unb ©eßengmürbigfeiten, beg

©trafjenlebeng unb aü beffen borfießt, mag ben

Räuber biefer SBeltftäbte augmaßt. Oie Peife
naß Sonbon gibt auß ©elegenßeit gum Pefuß
bon ©i'forb, ©tratforb, ber Snfel SBigßt unb
ber betben internationalen SlugfteKungen in
Slntmerpen unb Süttiä). Pon parig aug mer»
ben Perfaiüeg, Peimg unb bie ©ßtaßtfelber
befußt. Oen Slbfßluß beg Programmg bilbet
eine ©eptemberfaßrt naß Spanien mit
Slugflug naß SParoffo. Slugfüßrlißen Pro»
fpeft gu biefeu ebenfo intereffanten alg billigen,
aüfeitg unterftüßten Saßrten gegen 15 Pfennig
Porto foftenlog burß bie Permaltung ber
©ßiüer»Slfabemie, ÜPünßen'Srünmalb.

Sßniti). ijcliainmcuucrciit

5}ebammenfag in @Iarue.
Sängft fßon ßatten mir ung auf bie

ing fßöne ©larnerlanb gefreut. Unberfeßeng
maren fie nun ßerangerüdt unb mir tonnten
für einige Oage unfer Pünbel fßnüren. lieber
ben Staufen ßiefe bie Sofung.

©ine graue SBolfenbede fpannte fiß über
bie ©rbe, alg mir am 28. Suni morgeng, fieben
an ber 3afß reifeluftig unb fßönßeitgburftig
ben Pernerbaßnßof bertießen. Ung fonnte eg

borläufig gleißgültig fein. Pielleißt laßt jen»
feitg ber ©mmentßaterberge blauer Rimmel unb
©onnenfßeiu. Slber anß über Sugern lagerten
SBolfeuballen, unb aucß bie ftolgen Häupter
begPiermalbftätterfeeg maren berfßleiert. ©ßön
mar bennoß bie gaßrt über ben See ßinauf
an ben ßerrlißeu ©eftaben unb ßiftorifßen
Stätten borbei. Por glüelen bieten bie erften
Pegentropfen, aber nur auf furge grit.

SBir ßatten unermarteteg ©lüd unb groß
mar bie greube, alg bie ©onne fiegreiß b'urcß
bie SBolfen braß. S^oßgenmi: fißen mir in bag
Poftauto unb unter fißerer Süßrung geßt'g
über Slltborf, Pürglen ßinauf burßg roilb»
romantifße ©ßäßcntal, aufmärtg, ßimmelmärtg,
beinaße eine £>immelfaßrt, aber nur big in ben
SBoltenßimmel. Sn ben ßößeren Pegionen marett
fie unferem Singe mieber entfßrounben, bie

blumigen Platten, bie bunflen SBälber, bie

©turgbäße unb ©ßneegungen. Oer Staufen,
biefer ©roßätti, tubafte mie ein Oürf. Slber

»oarte, bu alter ©rießgraut, bu entgeßft ung
gleißrooßl nißt; menn mir gefunb bleiben,
fo tommen mir fpäter mieber unb ßoffen, bu
geigft ung bann ein freuttblißereg ©efißt.

©in furger Slufentßalt auf ber paßßöße unb
meiter geßt bie bie vielen Seßreu ber
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noch eine feste Verwachsung zwischen der Wand
des durchbrochenen Darmabschnittes und der
Umgebung. In anderen Fällen allerdings, wenn
die Wand des Abszesses starr war, kann eine
mit dem Darme zusammenhängende Höhle noch
längere Zeit zurückbleiben und sich zeitweise
mit Kot füllen.

Nach den oben erwähnten Douglasabszessen
bleibt oft, wie aus obigem hervorgeht, eine

fixierte Rückwärtsbeugung der Gebärmutter
zurück. Dann tritt, weil ja meist Eierstöcke und
Eileiter auch mit in dem Abszeß lagen, vielfach
keine weitere Schwangerschaft mehr ein. Die
Patientinnen leiden mehr oder minder stark an
Kreuzschmerzen, oft auch an unregelmäßigen
Mvnatsblutungen. Hie und da aber werden
Eileiter und Eierstöcke oft auch nur einseitig
wieder soweit frei, daß doch noch eine Schwangerschaft

eintritt. Da kann es sich denn so

verhalten, daß die fixierte Gebärmutter sich nur
wenige Wochen lang normal vergrößern kann.
Dann setzen ihr die Verwachsungen eine Grenze
und es kommt oft zu Fehlgeburt. Wenn aber
die Verwachsungen nicht so fest sind, kann auch
unter dem Einfluß der Schwangerschaftsblut-
überfüllung eine Losung der Verwachsungen
eintreten und schließlich verläuft die Schwangerschaft,

wenn auch mit Beschwerden, bis zur
Geburt weiter. Ich habe einmal eine Frau
behandelt, deren Gebärmutter durch solche
Verwachsungen ganz eingemauert war. Im dritten
Monat der Schwangerschaft fing sie an zu
bluten und wehenartige Schmerzen zu bekommen.

Man überwies sie mir zur Ausräumung.
Ich versuchte nun zuerst mit Einspritzungen
von Fibrolysin, einem Präparat, das die Narben
erweicht, den Zustand zu bessern. Und siehe da!
gleich nach der ersten Einspritzung legten sich
die Schmerzen, nach und nach wurde die
Gebärmutter beweglicher, die Blutungen und
Wehen hörten auf und die Schwangerschaft
kam zum glücklichen Ende. Immer wird man
aber nicht auf einen solchen Erfolg rechnen
können, denn das Fibrolysin wirkt nicht immer
so gut.

In gewissen Fällen ist man auch gezwungen,

wegen der Verwachsung der Gebärmutter
nach hinten, operativ einzugreifen; oft ist es

dann äußerst schwer, eine richtige Lösung der

Verwachsungen vorzunehmen, da sie sehr fest
sein können, so daß unter Umständen ein Teil
des Bauchfellüberzuges der Gebärmutter zurückbleibt

und diese stellenweise die unbedeckte
Muskulatur zeigt. Die gelöste Gebärmutter wird
meist nach vorne befestigt; es gibt eine Menge
Methoden, die dies bewerkstelligen sollen.

Die Verwachsungen der Darmschlingen unter
einauoer nach Entzündungen des Bauchfelles
machen oft den Patienten große Beschwerden.
Und doch erreicht man mit Versuchen, sie zu
lösen, meist herzlich wenig. Denn, da nach
Eingriffen immer wunde Stellen des Bauchfelles
zurückbleiben, so treten immer wieder neue
Verwachsungen auf, und oft nur noch ungünstigere
als vorher. Ich erinnere mich an einen jungen
Offizier, der siebenmal operiert wurde; seine

Schmerzen und Beschwerden wurden aber nicht
besser, und endlich verlor er den Mut so weit,
daß er Selbstmord verübte. Man hat alle
möglichen Vorschläge gemacht, um Verwachsungen

zu verhindern, aber meist ist der
Erfolg nicht sehr ermutigend.

Anderseits ist man oft verwundert zu sehen,
in wie weitem Maße Verwachsungen von selber
sich lösen können. In einem Falle, wo wegen
eitriger Entzündung des linken Eileiters dieser
aus der Gebärmutterecke herausgeschnitten worden

war, und wo die Wunde nicht genäht
werden konnte, wegen der Eiterung, sondern
langsam zuwuchs, wurde die Patientin das
Jahr darauf schwanger. Die Stelle der
Herausschneidung im linken Eileiterwinkel war schlecht

geheilt und es trat eine Gebärmutterzerreißuug
unter der Geburt ein, der die Frau erlag. Bei
der Autopsie konnte von den nach der Opera¬

tion sicher dagewesenen Verwachsungen nichts
mehr entdeckt werden.

Oft bleiben, wenn auch die Verwachsungen
in der Bauchhöhle sich lösen, einzelne Stränge
zurück, die von einem Punkte zum anderen
ziehen. Diese können höchst gefährlich werden;
sie wirken nämlich wie eine Bruchpforte, d. h.
es können Darmschlingen sich unter sie verirren
und abgedrosselt werden. Dann kommt es zum
Darmverschluß, der umso verderblicher wirkt,
je höher oben im Darme die verschlossene Stelle
liegt. Nur sofortige Operation kann dann das
Leben retten.

vücherMO.
Mutter und Kind. Des Kindes Mege und

Srnährung, ein Leitfaden für Mütter, von
Or. weck. Paula Schultz-Bascho, Kinderärztin

in Bern, mit einem Geleitwort von
Prof. Or. H. Guggisberg, Direktor der
Frauenklinik in Bern. Verlag Benno Schwabe
â Co., Basel. Preis geb. Fr. 7. 50.

Die Verfasserin schreibt uns: „Ich schrieb
das Buch aus dem sich immer wieder zeigenden

praktischen Bedürfnis heraus, den Müttern
ein speziell für sie geschriebenes Buch in die

Hand zu geben und sie nicht auf ein Schwestern-
Lehrbuch hinzuweisen, für das ihnen die

notwendigen Voraussetzungen fehlen, so daß
Halbbildung und Kurpfuscherei die Folge sind von
solcher Lektüre". Nach einer Einleitung kommen
die Kapitel: I. Die weiblichen Geschlechtsorgane,
II. Die Schwangerschaft, III. Vorbereitungen
zur Geburt, IV. Geburt und Wochenbett,
V. Vorbereitungen für das Kind, VI. Das
neugeborene Kind, VII. Die Grundlagen
hygienischer Säuglingspflege, VIII. Das Bad
des Säuglings, IX. Die Erziehung des Säuglings,

X. die natürliche Ernährung des Kindes,
XI. Die künstliche Ernährung, XII. Die
gemischte Kost, XIII. Das Gedeihen des künstlich
ernährten Säuglings, XIV. Die Pflege und
Ernährung des Säuglings in der heißen Jahreszeit.

Das Buch enthält 56 Abbildungen und
I Tabellen. Es ist durchweg aus der praktischen
Erfahrung heraus geschrieben und wird mancher
jungen Mutter ein zuverläßiger Führer und
Ratgeber sein. Auch manche Hebamme wird
mit Vorteil das Buch studieren. Es sei warm
empfohlen.

Kurzer Kettfaden der praktische« Geburtshilfe.

Von Prof. Dr. H. Walt h er, Lehrer
an der Hebammenlehranstalt in Gießen. (Zweite
erweiterte Auflage.) Verlag Elwin Slaude,
Osterwiek am Harz. Preis RM. 4. 80.

Der ausgezeichnete, reich illustrierte Leitfaden
erscheint nun schon in zweiter Auflage, nachdem
die erste längere Zeit vergriffen war. Die klare,
scharf gegliederte Darstellung dieses Werkes
bietet einen ausgezeichneten Ueberblick über das
ganze Gebiet der Geburtshilfe.

Lehnt sich dieser Leitfaden auch an das
Preußische Hebammenlehrbuch vou 1928 an,
und ist er auch in erster Linie für Hebammen
bestimmt, so bietet er doch auch dem Studenten
ein wertvolles Nepetitorium, den Praktikern
einen willkommenen Ueberblick. Das Büchlein
sollte in keiner Fachbücherei fehlen.

Ist Gymnastik tu der Schwangerschaft
augezeigt? Ueber mögliche Gefahren der Gymnastik
in der Schwangerschaft wie auch über den

Nutzen gymnastischer Uebungen während dieser

Zeit gehen die Anschauungen sowohl in der
Laienwelt als auch in Aerztekreisen noch weit
auseinander. Daher war es an der Zeit, daß
ein erfahrener Frauenarzt, dem die neuen starken
Strömungen auf dem Gebiete der Leibesübungen
nicht entgehen konnten, zu diesem strittigen
Thema Stellung nimmt und die Ratsuchenden
nicht mit allgemeinen Redensarten abfertigt. —
Frauenarzt Dr. Heinrich Sieber, dem
Verfasser des neuen Buches „Ist Gymnastik in der
Schwangerschaft angezeigt?", das von Geheim¬

rat Prof. Dr. W. Stoeckel, Direktor der Berliner
Universitätsfrauenklinik durchgesehen und mit
einem Geleitwort versehen wurde, ist es
vortrefflich geglückt, klar und deutlich und für
jeden Laien verständlich zu sagen, was unter
„Schwangerschaftsgymnastik" zu verstehen ist,
welche Vorteile die Uebungen bringen und wo
die Gefahren der Uebertreibung beginnen. Die
für Schwangere in Betracht kommenden
gymnastischen Uebungen sind in 26 Demonstrations-
bildern dargestellt und genau beschrieben. Das
Buch erscheint im Verlage Dieck ^ Co., Stuttgart

und kostet geheftet RM. 3. 75, gebunden
RM. 4. 75.

serienreifen der Schiller-Akademie. — Die
Schiller-Akademie zu München, die sich in
jahrelanger, gemeinnütziger Tätigkeit allgemeine
Anerkennung erworben hat, veranstaltet im Verfolg

ihrer kulturellen Bestrebungen auch in
diesem Sommer wieder mit günstig gelegenen
Ausgangspunkten ai? der deutscheu Grenze eine
Reihe vou allgemein zugänglichen Ferienreisen
unter bester künstlerischer und wissenschaftlicher
Führung. So je eine Studienfahrt nach London

und Paris mit jeweils achttägigem
Aufenthalt, der eine Besichtigung der bedeutendsten
Kunstschätze und Sehenswürdigkeiten, des
Straßenlebeus und all dessen vorsieht, was den

Zauber dieser Weltstädte ausmacht. Die Reise
nach London gibt auch Gelegenheit zum Besuch
von Oxford, Stratford, der Insel Wight und
der beiden internationalen Ausstellungen in
Antwerpen und Lüttich. Von Paris aus werden

Versailles, Reims und die Schlachtfelder
besucht. Den Abschluß des Programms bildet
eine Septemberfahrt nach Spanien mit
Ausflug nach Marokko. Ausführlichen Prospekt

zu diesen ebenso interessanten als billigen,
allseits unterstützten Fahrten gegen 15 Pfennig
Porto kostenlos durch die Verwaltung der
Schiller-Akademie, München-Grünwald.

Schweiz. Hàmmemierà
Hebammentag in Glarus-
Längst schon hatten wir uns auf die Fahrt

ins schöne Glarnerland gefreut. Unversehens
waren sie nun herangerückt und wir konnten
für einige Tage unser Bündel schnüren. Ueber
den Klausen hieß die Losung.

Eine graue Wolkendecke spannte sich über
die Erde, als wir am 28. Juni morgens, sieben
an der Zahl, reiselustig und schönheitsdurstig
den Bernerbahnhof verließen. Uns konnte es

vorläufig gleichgültig sein. Vielleicht lacht
jenseits der Emmenthalerberge blauer Himmel und
Sonnenschein. Aber auch über Luzern lagerten
Wolkenballen, und auch die stolzen Häupter
des Vierwaldstättersees waren verschleiert. Schön
war dennoch die Fahrt über den See hinauf
au den herrlichen Gestaden und historischen
Stätten vorbei. Vor Flüelen vielen die ersten
Regentropfen, aber nur auf kurze Zeit.

Wir hatten unerwartetes Glück und groß
war die Freude, als die Sonne siegreich durch
die Wolken brach. Frohgemut sitzen wir in das
Postauto und unter sicherer Führung geht's
über Altdvrf, Bürgten hinauf durchs
wildromantische Schüchental, aufwärts, himmelwärts,
beinahe eine Himmelfahrt, aber nur bis in den

Wvlkenhimmel. In den höheren Regionen waren
sie unserem Auge wieder entschwunden, die

blumigen Matten, die dunklen Wälder, die

Sturzbäche und Schneeznngen. Der Klausen,
dieser Großätti, tubakte wie ein Türk. Aber
warte, du alter Grießgram, du entgehst uns
gleichwohl nicht; wenn wir gesund bleiben,
so kommen wir später wieder und hoffen, du
zeigst uns dann ein freundlicheres Gesicht.

Ein kurzer Aufenthalt auf der Paßhöhe und
weiter geht die Fahrt, die vielen Kehren der
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Staufenftraße ßinab. gm Urnerhoben ift ein
ßalbftünbiger Slufentßalt borgefeßen. ®in Eleineg

Babßlon mitten in ben Scßroeigerbergen Balb
finb mir umringt bon einer barfüßigen, braun»
gebrannten Sinberfcßar, bie in ißrern limer»
bialeEt Bergbtumen anbieten. gtulienifcß glauben
bie einen, romanifcß bie anbern unb Eauber»

metfcß bie britten, fei bie Sprache. Sen Sinbern
ift bie tpauptfacße, baff fie um einen Baßen
bie Blumen logroerben.

gn Sintßtßat regnet'g, unb regnet in Strömen
big gegen borgen; mir bauten fcßon ben
ßalben Sonntagbormittag in unfern Betten
berträumen gu muffen.

Slber eg Earn anberg, ein ßerrlicßer, nicßt er»

marteter blauer Rimmel ruft ung fcßon früß
ing greie, ein Eöftliäjer Sag roirb bag merben,
ber alle .jperrlicßEeiten ber Statur berEünben
mirb. Braunroalb, bem SonnenerEer beg ©larner»
lanbeê, gilt unfer SBefucij. Bon bem freunb»
ließen Statiöncßen trägt ung bag rote SBägetcßen
mit ber größten SelbftberftänblicßEeit bie fieilften
§änge ßittauf.

SSoßl lagert notï) Sïebel auf ben |)ößen, aber
fdjon bringt burcß benfelben ba unb bort eine
blaue gläcße ßeran. einemmal ift bag

3auberbilb gefcßaffen. Sie Sonne fiegt unb fie
bleibt bon nun an unfere ftete Begleiterin,
©tue Bergfpiße um bie anbere fcßaut aug bem
SßolEenborßang, ein Scßneefelb blinEt herüber,
ba brüben fpringt ein übermütiger Bad) über
ben Reifen ßinab.

SEÖir erleben an biefem Sonntage äße Scßön»
Reiten eineg Sllpenfpagiergangeg, balb auf fcßön
angelegtem 2Seg, bann mieber über Stod unb
Stein, aufmärtg, abmärtg, mie im Seben, aber
gerabe bie Siefen unb §ößen macßen eg fcßön
unb lebengmert. Sie 3eü eilt baßin, unb aucß
mir mufften mieber abmärtg, rußig unb fanft
trägt ung bie Baßn mieber gu Sal.
• 2Bie bie Sonne ung am früßen SJiorgen
überrafcßte, fo am Baßnßof in Sintßtßal unfere
©larnerfollegtn, grau SBilb ; gerabe mie aug
ben SßolEen gefallen fteßt fie ba gu unferer
großen greube unb Ueberrafcßung. 2öir banEen

gßnen, liebe Soßegin für gßre greunblicßEeit.
9îicE)t nur ung ßatte eg nacß einer gaßrt

über ben Staufen gelüftet, bie aßgeit frößlicßen
BaglerEoßeginnen, nebft nod) gmei Bernerinnen
Eommen auf bemfelben SBege in Sintßtßal an.

gn ©larug feßen mir fcßon eine gange 2ln=

gaßl beEannte ©eficßter. Sie freunblicßen ©tar»
nerEotleginnen, bie fdßon ben gangen 9tad)mittag
am Baßnßof Slugfcßau ßalten, begleiten ung
in unfere Quartiere. Sie Bericßterftatterin mirb
gleicß am Baßnßof bon lieben BeEannten in
Smpfang genommen. Surcß biefen glücElicßen

3ufaß ßaben mir ©elegenßeit, beg näßern mit
unferm Sagunggort beEaunt gu merben. ©in
gemeinfamer Slbenbfpagiergang füßrt ung burdß
bie Stabt, u. a. aucß über ben meiten, giebel»

umfäumten Sanbggemeinbeplaß, mo aßjäßrtidß
bag freiefte äftännerparlament gufammentritt,
um über ©efeß unb Becßt beg S'antong gu
malten. ©larug ift nad) ber fößnburcßtobten
fcßredengboßen Sturmnad)t im gaßre 1861 gu
einem faubern grablinigen Stäbtäjcn umgebaut
morben.

Ser SDîontagmorgen füßrt ung bei pradjt»
boßem ÜBetter in eineg ber fcßönften Bergtäler
ber Scßmeig, bag Slöntal. gn langen SBinbungen
fteigt bie Bergftraße empor, abmecßfelnb burcß
Bergroatb unb ftiße Sllpmatten. Slacß gmei
Stunben Slufftieg fteßen mir ßodß über bem
Seefpiegel, in beffen btaugrünen gluten ber
©lärnifcß nebft feinem Srabanten ißre ftotgen
Däupter befeßen. Unten auf bem Satnm be=

gegnen mir bie ßEacßgügler, bie bag ißoftanto
ßerbringt.

SEocß eine Eleine ©rfrifcßung an ben ©eftaben
beg Seeg, nadj Eurgem Slufentßalt geßtg mieber
talabroärtg, biegmat liefen aucß mir grüßauf»
fteßer ung per Sluto beförbern.

9?oä) einen fpegießen SanE unferm Begleiter,
£>errn Scßießer. Surcß feine greunblicßEeit mar
eg ung bergönnt, bag Slöntal bon munber»
boßer Bergmarte, ber ungefäßr 300 ßfteter
über bem See liegenben Scßmammßöße aug,
gu überbliden.

Unterbeffen finb nun aud) bie Selegierten
aug ber ßläße unb gerne in ©larug eingetroffen
unb nod) biete anbere mit ißnen. gm ßlatßaug»
faal eröffnet bie 3entralpräfibentin, gräulein
SOîarti, punEt 31/* Ußr bie 37. Selegiertenber»

i fammlung.
Sßie mir eg bieg gaßr nicßt anberg ermarteten,

geben bie berfdßiebenen Bericßte, namentlicß bie

Becßnunggbericßte unb aßeg mag mit bem 3ei=
tunggunterneßmen gufammenßängt, Slnlaß gu
lebßafter SigEuffion unb gegenfäßlicßen Sltei»

nunggäußerungen.
Slber eg finbet ßßließlidß bocß aßeg feine

©rlebigung im Bemußtfein ber Berantroortung
unferm Scßmeigerifcßen £jebammenberein gegen»
über. Sie SeEtionganträge merben teilmeife
angenommen, teilmeife bermorfen, bag ißrotoEoß
mirb ßierüber eingeßenber Bericßt bringen.
Sllg ißrotoßfüßrer amtet mie gemoßnt, ^err
Pfarrer Bücßi aug Böfingen unb alg Ueber»

feßeriit gräulein SBaltßer in ©larug.
Ser Slbettb im §otel Seuen mar ber froßen

©efeßigEeit gemibmet. Unfere lieben ©larnerin»
nen ßätten eg fid) beileibe nicßt neßmen laffett,
eg nicßt aucß ben Slnbern gleicßgutun. ©ine
flotte SänblermufiE fpielte gum Sange auf, unb
roer beim ©ffen nod) nidjt genug fcßmißen Eann,
ßat ©elegenßeit bie ScßmißEur beim Sangen
nod) gu oerbeffern. Nebenbei mirb aucß nad)
^ergengluft gefungen, ©oupletg merben gebracßt
unb fonft nodß aßerlei ftßöneg geboten, mag
§erg unb Sinn erfreut.

Ser Siengtagmorgen, mieber ein ftraßlenber
Sonnentag, bie ßiatur todt ßinaug in bie Berg»
melt. Sem Sernftal, ober Sleintal, mie eg ber
BolEgmunb nennt, gilt ber Befud). 2lm Baßnßof
tierteilt unfer ©önner, ber eßrmürbige fperr
Sr. ©ubfer in ©larug, greibißette. Ser ^ug
brauft ßeran, mir befteigen bie für ung bereit»
fteßenben SBagen.

Sn Stßmanben ift SBagenmecßfel. Ste ßeßen
äöagen ber Sernftalbaßn fteßen fdßon gu un»
ferer Slufnaßme bereit unb ßinauf geßtg ing
iieblidje |>ocßtal. üßiancß frößtidjer gaucßger
bringt ßinaug tn bie frifcße Éîorgenluft, be=

gleitet bon ber Urfpmpßonie beg in ber Siefe
bnßinroßenben milben Sernfbacßeg.

Srei Sörfer liegen baßinten im fcßönen
Bergtal, ©Im, unfer beEaunt burcß ben

Bergfturg tiom Saßre 1881, roobei über ßunbert
üßtenfcßen in ben Scßuttmaßen begraben mürben.
Sm Surßaug neßmen mir bag grüßftüd ein,
gütigft gefpenbet bon ber @lmer»Sprubet unb
©itro.

Siefeg Unterneßmen, bie @lmer»Sßermal»
queße, befucßen mir bort, roo fie in glafdßen
abgefüßt mirb ; ein Betrieb, ber bag SOlobernfte
geigt, mag bie SecßniE auf biefem ©ebiet ge=

fdßaffen ßat.
Ueber ©Im geiftert bag SRartinglocß, ein

natürlicßeg gelfentor, ßoiß oben in ben Söänben
beg ßwölfißorn. gemeilen am ßJEartingtag be»

fdßeint bie Sonne burd) bagfelbe gerabe ben

Sircßturm bon ©Im.
Um biete fcßöne ©inbrüde reicßer geroorben,

entfüßrte ung bie Baßu mieber talaugmärtg,
©larug gu.

Unfern tierbinblicßfien SanE entbieten mir
ben gütigen Bermittlern biefeg genuffreicßen
Bormittageg, Jperrn Sr. ©ubfer in ©larug unb
ber ©lmer=©itro.

gm Sd)ü|enßaug finbet bag BanEett ftatt.
Sieg gaßr augnaßmgmeife bor ber ©eneral»
berfammlung. Ueberaug moßltuenb mürbe bie
Sftuße empfunben mäßrenb beg ©ffeng. 2Bir
banEen ©udß ßergliä), liebe ©larnerioßeginnen
für biefe Büdficßtnaßme, unb empfeßlen ©ure
Borforge gur ßtacßaßmung befteng.

Um 2 Ußr beginnen bie Berßanblungen.
Unter bem Borfiß bon grau Slderet, SBinter»

tßur, merben borerft bieSraEtanbenberSranEen»
Eaffe erlebigt, ba biefe megen borgerüdter geit
am ÜJiontag uid)t gur Berßanblung Eommen
Eonnten.

SßierElicß rußiger alg am Bor tage berlief bie

Slbmidtung ber übrigen ©efcßäfte, abgefeßen
bon ber SBaßl ber Beoiforinnen für bie SranEen»
Eaffe. Sa ift eine 3- ®p. ein Sinberfpiel ba»

gegen, im SBaßlborfcßlag finb : 3imdj, St. ©aßen
unb Sßurgau, enbgültig gemäßlt rourbe bie
Seßtgenannte.

SUg Bertreter beg Santong ©larug maren
anmefenb bie Herren Sanitätg»SireEtor gennß
unb Sr. Sdjmib, leßterer itberbracßte bie ©rü^e
ber ©larner Slergte. Um bie 9îot ber ©larner
Hebammen etmag gu milbern, foß ißnen bom
Santon unb ben ©emeinben ein fäßrlicßeg
SBartgelb bon gr. 500. — augbegaßlt merben.

Sie 3entratPr(ïfibentin gibt nocß Senntnig
bon eingegangenen ©aben: ©alactina Belp,
gr. 100. — gußanben ber SranEenEaffe unb
bon §errn Bobg, Berna gr. 150. — gu be»

liebiger Bermenbung. 2ln praEtifcßen ©efi^enEen
mürben mir bieg gaßr mieberum gerabegu
berraößnt, man muß balb einmal einen ®£tra=
Eoffer mitneßmen, um aße bie Sacßen unter»
gubringen. @g finb borab unfere bereßrten gn»
ferenten ber Scßmeiger §ebamme, bie ung je»
raeilen an unferm ©ßrentage fo reicßlid) be»

fd)enEen. gßnen aßen aud) an biefer Steße
unfern berbinblicßften SanE.

2Bag ung nun am Scßtuffe unfereg ©larner»
bericßteg nocß gu tun übrig bleibt, bag ift nocß»

matg banEen.
SBenu fo aßeg programmäßig burcßgefüßrt

1
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Klausenstraße hinab. Im Urnerboden ist ein
halbstündiger Aufenthalt vorgesehen. Ein kleines

Babylon mitten in den Schweizerbergen! Bald
sind wir umringt von einer barfüßigen,
braungebrannten Kinderschar, die in ihrem Urner-
dialekt Bergblumen anbieten. Italienisch glauben
die einen, romanisch die andern und kauderwelsch

die dritten, sei die Sprache. Den Kindern
ist die Hauptsache, daß sie um einen Batzen
die Blumen loswerden.

In Linththal regnet's, und regnet in Strömen
bis gegen Morgen; wir dachten schon den

halben Sonntagvormittag in unsern Betten
verträumen zu müssen.

Aber es kam anders, ein herrlicher, nicht
erwarteter blauer Himmel ruft uns schon früh
ins Freie, ein köstlicher Tag wird das werden,
der alle Herrlichkeiten der Natur verkünden
wird. Braunwald, dem Sonnenerker des Glarner-
landes, gilt unser Besuch. Von dem freundlichen

Statiönchen trägt uns das rote Wägelchen
mit der größten Selbstverständlichkeit die steilsten
Hänge hinauf.

Wohl lagert noch Nebel auf den Hohen, aber
schon dringt durch denselben da und dort eine
blaue Fläche heran. Mit einemmal ist das
Zauberbild geschaffen. Die Sonne siegt und sie

bleibt von nun an unsere stete Begleiterin.
Eine Bergspitze um die andere schaut aus dem

Wolkenvorhang, ein Schneefeld blinkt herüber,
da drüben springt ein übermütiger Bach über
den Felsen hinab.

Wir erleben an diesem Sonntage alle Schönheiten

eines Alpenspazierganges, bald auf schön

angelegtem Weg, dann wieder über Stock und
Stein, aufwärts, abwärts, wie im Leben, aber
gerade die Tiefen und Höhen machen es schön
und lebenswert. Die Zeit eilt dahin, und auch
wir mußten wieder abwärts, ruhig und sanft
trägt uns die Bahn wieder zu Tal.
' Wie die Sonne uns am frühen Morgen
überraschte, so am Bahnhof in Linththal unsere
Glarnerkollegin, Frau Wild; gerade wie aus
den Wolken gefallen steht sie da zu unserer
großen Freude und Ueberraschung. Wir danken

Ihnen, liebe Kollegin für Ihre Freundlichkeit.
Nicht nur uns hatte es nach einer Fahrt

über den Klausen gelüstet, die allzeit fröhlichen
Baslerkolleginnen, nebst noch zwei Bernerinnen
kommen auf demselben Wege in Linththal an.

In Glarus sehen wir schon eine ganze
Anzahl bekannte Gesichter. Die freundlichen Glar-
nerkolleginnen, die schon den ganzen Nachmittag
am Bahnhof Ausschau halten, begleiten uns
in unsere Quartiere. Die Berichterstatterin wird
gleich am Bahnhof von lieben Bekannten in
Empfang genommen. Durch diesen glücklichen

Zufall haben wir Gelegenheit, des nähern mit
unserm Tagungsort bekannt zu werden. Ein
gemeinsamer Abendspaziergang führt uns durch
die Stadt, u. a. auch über den weiten,
giebelumsäumten Landsgemeindeplatz, wo alljährlich
das freieste Männerparlament zusammentritt,
um über Gesetz und Recht des Kantons zu
walten. Glarus ist nach der föhndurchtobten
schreckensvollen Sturmnacht im Jahre 1861 zu
einem saubern gradlinigen Städtchen umgebaut
worden.

Der Montagmorgen führt uns bei prachtvollem

Wetter in eines der schönsten Bergtäler
der Schweiz, das Klöntal. In langen Windungen
steigt die Bergstraße empor, abwechselnd durch
Bergwald und stille Alpmatten. Nach zwei

i Stunden Aufstieg stehen wir hoch über dem
Seespiegel, in dessen blaugrünen Fluten der
Glärnisch nebst seinem Trabanten ihre stolzen
Häupter besehen. Unten auf dem Damm
begegnen wir die Nachzügler, die das Postanto
herbringt.

Noch eine kleine Erfrischung an den Gestaden
des Sees, nach kurzem Aufenthalt gehts wieder
talabwärts, diesmal ließen auch wir Frühaufsteher

uns per Auto befördern.
Noch einen speziellen Dank unserm Begleiter,

Herrn Schießer. Durch seine Freundlichkeit war
es uns vergönnt, das Klöntal von wundervoller

Bergwarte, der ungefähr 300 Meter
über dem See liegenden Schwammhöhe aus,
zu überblicken.

Unterdessen sind nun auch die Delegierten
aus der Nähe und Ferne in Glarus eingetroffen
und noch viele andere mit ihnen. Im Rathaussaal

eröffnet die Zentralpräsidentin, Fräulein
Marti, punkt 3^ Uhr die 37. Delegiertenver-

> sammlung.
Wie wir es dies Jahr nicht anders erwarteten,

geben die verschiedenen Berichte, namentlich die

Rechnungsberichte und alles was mit dem Zei-
tnngsunternehmen zusammenhängt, Anlaß zu
lebhafter Diskussion und gegensätzlichen
Meinungsäußerungen.

Aber es findet schließlich doch alles seine
Erledigung im Bewußtsein der Verantwortung
unserm Schweizerischen Hebammenverein gegenüber.

Die Sektionsanträge werden teilweise
angenommen, teilweise verworfen, das Protokoll
wird hierüber eingehender Bericht bringen.
Als Protollführer amtet wie gewohnt, Herr
Pfarrer Büchi aus Zofingen und als Ueber-
setzerin Fräulein Walther in Glarus.

Der Abend im Hotel Leuen war der frohen
Geselligkeit gewidmet. Unsere lieben Glarnerin-
nen hätten es sich beileibe nicht nehmen lassen,
es nicht auch den Andern gleichzutun. Eine
flotte Ländlermusik spielte zum Tanze auf, und
wer beim Essen noch nicht genug schwitzen kann,
hat Gelegenheit die Schwitzkur beim Tanzen
noch zu verbessern. Nebenbei wird auch nach
Herzenslust gesungen, Couplets werden gebracht
und sonst noch allerlei schönes geboten, was
Herz und Sinn erfreut.

Der Dienstagmorgen, wieder ein strahlender
Sonnentag, die Natur lockt hinaus in die Bergwelt.

Dem Sernftal, oder Kleintal, wie es der
Volksmund nennt, gilt der Besuch. Am Bahnhof
verteilt unser Gönner, der ehrwürdige Herr
Dr. Gubser in Glarus, Freibillette. Der Zug
braust heran, wir besteigen die für uns
bereitstehenden Wagen.

In Schwanden ist Wagenwechsel. Die hellen
Wagen der Sernftalbahn stehen schon zu
unserer Aufnahme bereit und hinauf gehts ins
liebliche Hochtal. Manch fröhlicher Jauchzer
dringt hinaus in die frische Morgenluft,
begleitet von der Ursymphonie des in der Tiefe
dahinrollenden wilden Sernfbaches.

Drei Dörfer liegen dahinten im schönen
Bergtal, Elm, unser Ziel, bekannt durch den

Bergsturz vom Jahre 1881, wobei über hundert
Menschen in den Schuttmaßen begraben wurden.
Im Kurhaus nehmen wir das Frühstück ein,
gütigst gespendet von der Elmer-Sprudel und
Citro.

Dieses Unternehmen, die Elmer-Thermal-
quelle, besuchen wir dort, wo sie in Flaschen
abgefüllt wird; ein Betrieb, der das Modernste
zeigt, was die Technik auf diesem Gebiet
geschaffen hat.

Ueber Elm geistert das Martinsloch, ein
natürliches Felsentor, hoch oben in den Wänden
des Zwölfihorn. Jeweilen am Martinstag
bescheint die Sonne durch dasselbe gerade den

Kirchturm von Elm.
Um viele schöne Eindrücke reicher geworden,

entführte uns die Bahu wieder talauswärts,
Glarus zu.

Unsern verbindlichsten Dank entbieten wir
den gütigen Vermittlern dieses genußreichen
Vormittages, Herrn Dr. Gubser in Glarus und
der Elmer-Citro.

Im Schützenhaus findet das Bankett statt.
Dies Jahr ausnahmsweise vor der
Generalversammlung. Ueberaus wohltuend wurde die

Ruhe empfunden während des Essens. Wir
danken Euch herzlich, liebe Glarnerkolleginnen
für diese Rücksichtnahme, und empfehlen Eure
Vorsorge zur Nachahmung bestens.

Um 2 Uhr beginnen die Verhandlungen.
Unter dem Vorsitz von Frau Ackeret, Winter-

thur, werden vorerst die Traktanden der Krankenkasse

erledigt, da diese wegen vorgerückter Zeit
am Montag nicht zur Verhandlung kommen
konnten.

Merklich ruhiger als am Vortage verlief die

Abwicklung der übrigen Geschäfte, abgesehen
von der Wahl der Reoisorinnen für die Krankenkasse.

Da ist eine Z. Op. ein Kinderspiel
dagegen, im Wahlvorschlag sind : Zürich, St. Gallen
und Thurqau, endgültig gewählt wurde die
Letztgenannte.

Als Vertreter des Kantons Glarus waren
anwesend die Herren Sanitäts-Direktor Jenny
und Dr. Schund, letzterer überbrachte die Grüße
der Glarner Aerzte. Um die Not der Glarner
Hebammen etwas zu mildern, soll ihnen vom
Kanton und den Gemeinden ein jährliches
Wartgeld von Fr. 500. — ausbezahlt werden.

Die Zentralpräsidentin gibt noch Kenntnis
von eingegangenen Gaben: Galactina Belp,
Fr. 100. — zuhanden der Krankenkasse und
von Herrn Nobs, Berna Fr. 150. — zu
beliebiger Verwendung. An praktischen Geschenken
wurden wir dies Jahr wiederum geradezu
verwöhnt, man muß bald einmal einen Extrakoffer

mitnehmen, um alle die Sachen
unterzubringen. Es sind vorab unsere verehrten
Inserenten der Schweizer Hebamme, die uns
jeweilen an unserm Ehrentage so reichlich
beschenken. Ihnen allen auch an dieser Stelle
unsern verbindlichsten Dank.

Was uns nun am Schlüsse unseres Glarner-
berichtes noch zu tun übrig bleibt, das ist nochmals

danken.
Wenn so alles programmäßig durchgeführt

N
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werben fann, fo bafj ade iljr Sett unb iljr
Gffen borftnben ïônnen, fo roeifj man, bafj
Ijiefür roodjenlange Vorbereitungen getroffen
werben. Unferer tleinen Glarnerfeltion mit itérer
befdjeibenen SDtitgtieberjatjt gebührt unfer aller
Ijerglidjer ©anf. G» roar für fie ein Opfer,
ben ©cljroetjer (pebammeutag burdjjufüljren,
unb nun, roeil roir alle fdjou feit Sohren immer
„gellcmt", tjaben fie unferm ©rängen nadj»
gegeben. 2lber roir glauben, bie bielen bau!«
baren, glüdlicljen @eftc£)ter finb iljnen aud) eine
Heine Genugtuung für bie Opfer an $eit unb
Gelb.

©an! fei aucfj ber freunblidjen, frofjmütigen
Vebölferung oon Glaruê für iljre fo Überaug
liebenSroürbige Gaflfreunbfäjaft. 2ludj unferm
^entratborftanb unb ber Kranfenl:affe--Kommif»
fion berbanten roir iljre IjingebungSbode ©ätig=
leit. SBir ade, benen bas SBoljl unb Gebeiljen
unfereê VerbanbeS anbertraut ift, wollen
inbeffen weiter roirlen ju frudjtbringenber
Slrbeit. llnb nun fommt roieber bas Un=
bermeiblidje, ba§ 2lbfdjiebne£jmen bon unfern
Kolleginnen unb Velannten. 2lm Valjnljof ein
letztes Grüsen unb SBinlen unb fort eilt ber
$ug. GS geljt auf SRitternaäjt als roir unS ben

Ijeimifdjen Senile" näljern, ftitl ift eS geworben
in unferm Abteil, fetbft unferer alljeit lebhaften
grau Vudjer gefft enblid) ber 2ttem aus. Vride
unb improbifierte genfterfdjeiben Ijaben enblicfj
fRulje.

©er fjargige ©uft bon pradjtboden Sllpen=
rofen erinnert unS, bafj roir auS bem Verglanb
lommen, unb bafi roir bort oben lurje glüd»
lidje ©tunben berlebt.

2ln ben freunblicljen Geftaben beS SielerfeeS
werben roir unS rtäcbjfteS galjr roieber gufam»
menfinben. m. w.

3um ^)cbamma-2iag e'fSIam.

6'©laris peb mä f>üt ä großes <5äjt,

£>u br gan3ä ôcptot)5 gäb's ba ©eft,
©5 fig gab ä i)ebammä-£agig,
Uei, toas gif's au nüb afig —
3cp bann bas nüb cpännä berftup
Unb ba oon ©toünber ber ôebriff 3um QUüefi gnu:
„3e| fäg mr £>u biffi au,
£Das ift ä fyebamm für nä b'funbrigi Çrau,
©)aß bie 6forcbäfanfä ba,
St eigni Sagig müenb noeb pa".
„Qîîis Srubi," feit s QUuefi, „gfepft, b'ijebammä
6inb für ücp ©pinb, toie für üs QUamrnä,
S>ie reinftä 6cpu£ängel, bie Çrauâ too üs pelfä fpüenb,
SOänn mir amä ©pinbli s'£äbä fcpänBä müenb, —
S>ie Çrauâ, bie üerbienb bas Çâftli fepup,

6ie bänb mängi bangi 6funb, los jefe nu:
©tlf gnueg bift,
S>aß b toüffä barfft tnas ä i)ebamm ift.
S)er ipebammbeuf iff groß unb gar nüb öppä cbli

©pferfinn unb £iebi bruebf es oiel berbi
Stenn, toänn br lieb ©off 3U üs Çrauâ fo gan3 lisli feif
3cb bann 2>r es ©pinbli unbers fyeztfi gleif,

Un bas ä großi ©nab, bie mä üs berleibf
3ftb üjri peiligft "Jraupflicpf, ailes 3 tbue,

baß bas ©pinbli fcpü gebeibf-
Unb ba ift b 5)ebamm ebä b Çmu, too mit îRaf unb Saf
3eber QUueffer bum erftä Sag frü 3ur 6iifä ftabf- —
Unb macbf bas ©pinbli in b'SOäif fin erftä SMicS,

£>rucpf es Sj>ülf, biei QUüep unb großes ©febieß, —
Unb ba ift toieber b i)ebamrn b Çrau,

too lang beroor bruf finnf
SDie mä bas büifios QUänjcpli ja räcpf 5arf enfgägä ninnf.
Unb iiebooii jorgf fi i br fcbtoärä 6funb,

für QUueffer unb fürs ©pinb,
SOo bebi ja fo hilflos finb,
Qtnb büctef bas ©binbii unb b®<3t unb pflegfs

fdtü juber unb toarm
Unb leifs ooli Çreub ber QUueffer bann in ®rm
Slueff ber iPafer, ®ili 3ämä, cbänb luegeb bas

ber3ig (£binbii a,
Störfeb 3br nüb Çreub bra ba? —
Unb leitet uOermerÊf ou tAUä ©ebanlä
$Au nacb obä für bas bimmlifcb ©'fcpenB räcpf 3 banSä."—

6ifbem icp bas alles fo toeiß, bin i paif feff a br
QUueffer giägä,

SMffi laß mi benä liebet §rauä boep gu grüe^i fägä,
SDeift im Uamä ou üs allä (Spinbä,
S>u ©iifä unbä bis gu ©Im unb Sinfpel pinbä.
SPänn fie für üs ©pinb fo oiel £ieb unb ©uefi pänb

freut es fie gtoüß, toenn bie erftä ©rüeß au ou

©pinbä cpänb,
Unb brum peiß icp 6ie a berä 6feil, s ringeium
£?Uli räcpf räcpf per3li toiliÊumm.

SJjunbcrs Ou üs ©pinb, toie aber au üu be QUüeffer
unb SUiä

QUir poffeb es toärbnä binis räcpf guef gfallä.
©pänbs id> nu fo fägä toies mr uf em ^)er3ii Iiif
£eiber aber bin icp nüb fo gjcpiib
Unb müenb 6ie mit bem d>ur3ä ©rueß oerlieb paif ni.—
3pnä f rau <prefibenf möcpf i gern noep bie ©Iuemä gi,
Uefri Stereprig unb StanBbarüeif, fie jcplüßef alles i
Unb oor allem fig au ber SPunfcp berbi
„QUä möcpf immer mep oerftup, toas es peißf

en räcpfi ipebamm 3fi
S>a toie beffä, im gatt3ä £anb, —
^»oep lebi 3prä ©rufsoerbanb
Unb räcpf fröpliepi 6funb mögeb 3pnä bejcpiebä fi

Staß 6ie immer bänEäb, jcpön unb gmüefii
ift es s ©laris gfi.

Krankenkasse.
Kranf gemelbete SRitglieb er :

SJtme. Üitotti, ©t. gmmer, g. Q. SDÎontreuj
grau Kieling, §ägenborf (©olot^unt)
Sîme. VioUep, Sugnore (SBaabt)
fOlHe. G^aillet, fßaperne (SBaabt)
grau Vaubli, SJtaieufelb (Graubünben)
grau ©djneiber, Vrügg (93ern)
grau Su§, ßuraglta (Graubünben)
grau Vontognali, fßraba (Graubünben)
grau ©rernp, @djäni§ (@t. Gaden)
grau Veng, Dteuenljof (Slargau)
grau ÜJlonnier, Viel (Vern)
grau ©iener, gifdjent^al (3ürtt^)
grau ©djäfer, grauenfelb (©^urgau)

grau SBeber, fDîartljalen (ßürid))
grau ©id, éïeitenegg (Vern)
iSlme. Vabaub, Vottenê (SBaabt)
grau ©ljum, ©t. Gaden
grau Groden, grutigen (Vern)
grau Vlum, ©übeuborf Cgimct))
Sîde. Gmilie fßedauj: fßomp, (Söaabt)

Slngemelbete SBodjnerinnen:
grau £übi=@teiner, Slffoltern i. @. (33ern)
grau Htupp, Gngelburg (©t. Gaden)

jttr.sSRr. Gintritte:
12 grau Dliba .pirfi^ier, Dberroalb,

3Badi§, 10. guni 1930
11 grl. £>ebroig gmfanb, lllridjen,

SBadiê, 10. guni 1930
13 grau SOÎarie öofftetter, ©algefd),

SBalliS, 12. guni 1930
14 grau ©alome Slnbenmatten, SJiü^tebadj,

SBadiê, 22. guni 1930
15 grl. SJlarie gurrer, genwdl;

SBadiê, 3. guli 1930
©eien ©ie un§ tjerglic^ roidfommen!

©te Sranfenfaffefontiitiffion itt SB intérieur :

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. Gmma Kirdjtjofer, Kaffierin.
grau fßofa äftanj, Slftuarin.

Xobcô- SAn3cigcn.
Slacp langem ffranïenlaget burften enblid)

peimgepen

^rau fH^Imann
t'anöguaft (©raubünben), am 17. guni, im
Sitter oon 58 gapren, unb

<frau £utpt)
®cpöftfanb (Slargau), am 25. guiti, im Sitter
Oon 63 gapren, fotoie

^rau <pcfcrl>an6
S-tätiäbacfi (Stargau), ant 23. guni, im Sllter
Oon 69 gnpren.

©ic rupen auö im grieben, befreit Oon ipren
Seiben.

Sie lieben SBerftorbenen empfeplen toir einem
treuen Stnbenfen.

Die itiattltenkall'e-liommifrttm.

VeretnsnacDricbten.

^eftltott Jldtgatt. «"f unfere
Glarnertagung, mödjten roir unferen Glaruer»
lodeginnen nodj redjt ^erglidj banfeu für ad
baS ©djöne, baê fie un3 geboten Ijaben. ©enn
eê roar roirllidj biel, roaê fie unê adeg leifteten.
Sludj bielen ©auf §errn ©r. Gubfer=Kno(^
für fein Gntgegenfommen, foroie ad ben girmen
für bie Gefdjenfe. Gê roar prädjtigeg Sßetter,
unb tro^bem trafen roir gteidjrooljl nic^t biete
Slargauer Äodeginnen. SBir roerben an ber
nädjften Verfammlung unferen äKitgliebern
dîatjereê bon ber ©elegiertenberfammlung mit«
teilen, ©enn e§ roar eine rege ©adje.

Stuf SBieberfe^en ©er Vor ft an b.

-<T>-

^mac/tf9reude,mit PER tu arbeite/if
Mit dieser neuen, wunderbaren Abwasch- und Reinigungshilfe schaffen Sie es in der
halben Zeit Und Sie brauchen sich bei weitem nicht so anzustrengen. Ins heisse
Wasser gegeben, entfaltet PER von selbst eine ausserordentliche Reinigungskraft. Fett,
Oel, Schmutz, nichts widersteht. So arbeitet PER! Ob Sie Geschirr spülen oder
andere Reinigungsarbeiten besorgen, immer haben Sie in PER eine unersetzliche
Hilfe, die rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schimmernden Glanz

in Küche und Haus bringt.

Ueberall, wo PER erprobt ist, wird es gepriesen! PER
ist sparsam im Gebrauch und kostet nur 30 Cts.

0R327b Verwenden Sie immer KtllBmil^AUHOUT!«
-1HMIB Hllttlt WAftt»

nimm
yjllJiStl

Hergestellt in den Persil-Werken, Henkelst Cie. A. G., Basel, Fabrik in Pratteln /Baselland.
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werden kann, so daß alle ihr Bett und ihr
Essen vorfinden können, so weiß man, daß
hiefür wochenlange Vorbereitungen getroffen
werden. Unserer kleinen Glarnersektion mit ihrer
bescheidenen Mitgliederzahl gebührt unser aller
herzlicher Dank. Es war für sie ein Opfer,
den Schweizer Hebammentag durchzuführen,
und nun, weil wir alle schon seit Jahren immer
„geklönt", haben sie unserm Drängen
nachgegeben. Aber wir glauben, die vielen
dankbaren, glücklichen Gesichter sind ihnen auch eine
kleine Genugtuung für die Opfer an Zeit und
Geld.

Dank sei auch der freundlichen, frohmütigen
Bevölkerung von Glarus für ihre so überaus
liebenswürdige Gastfreundschaft. Auch unserm
Zentralvorstand und der Krankenkasse-Kommission

verdanken wir ihre hingebungsvolle Tätigkeit.

Wir alle, denen das Wohl und Gedeihen
unseres Verbandes anvertraut ist, wollen
indessen weiter wirken zu fruchtbringender
Arbeit. Und nun kommt wieder das
Unvermeidliche, das Abschiednehmen von unsern
Kolleginnen und Bekannten. Am Bahnhof ein
letztes Grüßen und Winken und fort eilt der
Zug. Es geht auf Mitternacht als wir uns den

heimischen Penaten nähern, still ist es geworden
in unserm Abteil, selbst unserer allzeit lebhaften
Frau Bucher geht endlich der Atem aus. Brille
und improvisierte Fensterscheiben haben endlich
Ruhe.

Der harzige Duft von prachtvollen Alpenrosen

erinnert uns, daß wir aus dem Bergland
kommen, und daß wir dort oben kurze glückliche

Stunden verlebt.
An den freundlichen Gestaden des Bielersees

werden wir uns nächstes Jahr wieder
zusammenfinden. N. >v.

Zum Hebammä-Tag s'Glaris.

S'Glaris heb mä hüt ä gropes Fast,
Nu dr ganzä Schwyz gäb's da Gest,
Es sig gad ä Hebammä-Tagig,
Nsi, was gît's au nüd afig —
Ich haun das nüd chännä verstuh
And ha von Gwünder der Schritt zum Müeki gnu:
„Jetz säg mr Du bitti au,
Was ist ä Hebamm sür nä b'sundrigi Frau,
Dap die Gtorchätantä da,

A eigni Tagig müsnd noch ha".
„Mis Trudi," seit s Musti, „gsshst, d'Hebammä
Sind für üch Ehind, wie sür üs Mammä,
Die reinstä Schutzengel, die Frauä wo üs hslfä thüsnd.
Wann mir amä Chindli s'Läbä schänkä müend, —
Die Frauä, die verblend das Fästli schuh.

Sis Hand mängi bangi Stund, los setz nu:
Alt gnueg bist.

Dap d wüsjä darfst was ä Hebamm ist.

Der Hebammbruf ist grop und gar nüd öppä chli

Gpssrsinn und Liebi brucht es viel dsrbi
Denn, wann dr lieb Gott zu üs Frauä so ganz lisli seit

Ich hann Dr es Chindli unders Herzli gleit,

An das ä gropi Gnad, die mä üs verleiht
Jstd llsri heiligst Fraupflicht, alles z thue,

dap das Chindli schü gedeiht.
And da ist d Hebamm sbä d Frau, wo mit Bat und Tat
Jeder Muettsr vum erstä Tag trü zur Siitä staht. —
And macht das Chindli in d'Wält sin erstä Blick,
Brucht es Hülf, viel Müsh und gropes Gjchick, —
And da ist wieder d Hebamm d Frau,

wo lang dervor druf sinnt
Wie mä das hlllflos Mänjchli ja rächt zart sntgägä ninnt.
And lisbvoll sorgt si i dr schwärä Stund,

für Muettsr und fürs Chind,
Wo bedi ja so hilflos sind,

And hüetet das Chindli und hegt und pflsgts
schü juber und warm

And lsits voll Freud der Muettsr dänn in Arm
Nuest der Vater, Nlli zämä, chänd lueged das

herzig Chindli a,
Dörfed Ihr nüd Freud dra ha? —
And leitet uvermerA vu Nllä Gedankä

Nu nach obä für das himmlisch G'schenk rächt z dankä."—

Sitdsm ich das alles jo weip, bin i halt fest a dr
Muettsr glägä,

Bitti lap mi dsnä lisbä Frauä doch gu grüetzi sägä.

Weist im Namä vu üs allä Chindä,
Nu Biltä undä bis gu Elm und Linthsl hindä.
Wänn sie für üs Chind so viel Lieb und Gusti händ

Freut es sie gwllp, wenn die erstä Grüsp au vu
Chindä chänd,

And drum heip ich Sie a derä Stell, s ringslum
Nlli rächt rächt herzli willkumm.
Bsunders vu üs Ehind, wie aber au vu de Müettsr

und Nllä
Mir hosfed es wärdnä binis rächt guet gfallä.
Chänds ich nu so sägä wies mr uf ein Herzli liit
Leider aber bin ich nüd so gjchiid
And müend Sie mit dem churzä Gruep verlieb halt ni.—
Jhnä Frau President möcht i gern noch die Blusmä gi,
Asjri Nerehrig und Dankbarkeit, sie jchlüpet alles i
And vor allem sig au der Wunsch dsrbi
..Mä möcht immer meh verstuh, was es heipt

sn rächti Hebamm zsi

Da wie dettä, im ganzä Land, —
Hoch lsbi Jhrä Brufsverband
And rächt fröhlich! Stund möged Jhnä bejchisdä si

Dap Sie immer dänkäd, schön und gmlletli
ist es s Glaris gsi.

kranltt«ka5Sî.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mme. Riotti, St. Immer, z. Z. Montreux
Frau Kißling, Hägendorf (Solothurn)
Mme. Biolley, Lugnvre (Waadt)
Mlle. Chaillet, Payerne (Waadt)
Frau Bandli, Maienfeld (Graubünden)
Frau Schneider, Brügg (Bern)
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden)
Frau Bontognali, Prada (Graubünden)
Frau Tremp, Schänis (St. Gallen)
Frau Benz, Neuenhof (Aargau)
Frau Monnier, Viel (Bern)
Frau Diener, Fischenthal (Zürich)
Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau)

Frau Weber, Marthalen (Zürich)
Frau Dick, Neuenegg (Bern)
Mme. Bavaud, Bottens (Waadt)
Frau Thum, St. Gallen
Frau Großen, Frutigen (Bern)
Frau Blum, Dübendorf (Zürich)
Mlle. Emilie Pellaux Pomy, (Waadt)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Lüdi-Steiner, Affoltern i. E. (Bern)
Frau Rupp, Engelburg (St. Gallen)

àê, Eintritts:
12 Frau Oliva Hirschier, Oberwald,

Wallis, 10. Juni 1930
11 Frl. Hedwig Instand, Ulrichen,

Wallis, 10. Juni 1930
13 Frau Marie Hofstetter, Salgesch,

Wallis, 12. Juni 1930
14 Frau Salome Andenmatten, Mühlebach,

Wallis, 22. Juni 1930
15 Frl. Marie Furrer, Zermatt,

Wallis, 3. Juli 1930
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todes- Anzeigen.
Noch langem Krankenlager durften endlich

heimgehen

Frau Ahlmann
Landquart (Graubündens, am 17. Juni, im
Alter von 53 Jahren, und

«Frau Tüthy
Schöftkand sAargau), am 25. Juni, im Alter
Von 63 Jahren, svwie

Frau Peterhans
Fislisbach sAargaus, am 23. Juni, im Alter
von 69 Jahren.

Sie ruhen aus im Frieden, befreit Vvn ihren
Leiden.

Die lieben Verstorbenen empfehlen wir einem
treuen Andenken.

Die Äranlienkaste Äommission.

Vere!»5nachrichten.

Sektion Aargan. Zurückkommend auf unsere
Glarnertagung, möchten wir unseren Glarner--
kolleginnen noch recht herzlich danken für all
das Schöne, das sie uns geboten haben. Denn
es war wirklich viel, was sie uns alles leisteten.
Auch vielen Dank Herrn Dr. Gubser-Knoch
für sein Entgegenkommen, sowie all den Firmen
für die Geschenke. Es war prächtiges Wetter,
und trotzdem trafen wir gleichwohl nicht viele
Aargauer Kolleginnen. Wir werden an der
nächsten Versammlung unseren Mitgliedern
Näheres von der Delegiertenversammlung
mitteilen. Denn es war eine rege Sache.

Auf Wiedersehen! Der Vorstand.

«A ///âê pkk 2W
dlit äieser neuen, wunderbaren ^bwasck- unä Keinigungskilte 5«besten 5ie es in äer
kalben ?eit! Unä 5ie brsucken sick bei weitem nickt so anzustrengen. Ins keisse
V/asscr gegeben, entkaltet ?blî von selbst eine ausseroräentlicke ileinigungskrakt. kett.
Oel, Zckmutz, nickts wiäerstekt. 5o arbeitet k>bk! Ob die Uesckirr spülen oäer
anäere kìeinigungsarbeiten besorgen, immer ksben 5ie in ?kkì eine unerseklicke
stille. äie rasck unä sicker stroklenäe boubcrlieit unä sckimmernäen Ulsnz

in Kucke unä Usus bringt.

Ucderall, wo erprobt ist, wirä es gepriesen I ?klì
ist sparsam im Uebrsuck unä kostet nur Zl> Lts.

VKZI?d Verwenäen 5ie immer

MIIIM

ttergesteilt in 6en ?crsii ^Verlrcn. ttenkel 8k (ie. Q., vasel, kabrik in prsttein /vasellsnö.
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jöeftfioit 25afdla«b. ®S biene unfern werten '

äRitgtiebern gur Kenntnis, baß unfere näepfte
Berfammlung dienStag ben 29. guli, nadj=
mittags 2 Upr, in ber ©emeinbeftube gum galten
in Sieftal ftattfinbet. draftanben : 1. Be=

grüpung. 2. SlppeU. 3. ißrotofotl. 4. delegierten«
beriet. 5. Bortrag bon §erm dr. Sanbolt in
äRutteng. 6. (Semeinfamer Kaffee. 7. Ber«
fcpiebeneS. SRocpten boep, wenn immer mögticp,
alle Kolleginnen biefen dag für fiel) refer«
bieren, bamit unfer §err Referent niept gu
leeren Bänfen gu reben pat; auep wirb eS geroifj
3tlle intereffieren, maS unfere delegierte, gräu«
lein Bapm, ©cpöneS bom ©larnerlänbcpen unb
SBicptigeS bon ber dagung gu ergäben meifj.

©rfepeint alfo bollgäplig, ipr legt baburcp
unferm herein ©pre ein. der Borftanb.

^eliliou ^afclltabf. 2lm 17. guli feiert grau
©ertfep i£)r biergigjäprigeS gubiläum in ber
Kaffeepalle Keuerleber auf ber Batterie. SSir
laben alle Kolleginnen reept perglicp ein, am
geftepen teilgunebmen. die delegierten bom
fbebammentag miffen biel ©cpöneS gu ergäben
unb hoffen mir auf einen reept gemütlichen
Bacpmittag. gufammenfunft: Keuerleber 3 Upr.
2luf frohes SEBieberfepen! der B o r ft a n b.

^eru. üRittmocp ben 23. guli finbet
unfere näepfte BereinSberfammlung mit ärgt«
liebem Vortrag bon fperrn dr. Seemann ftatt.
SSSir wollen niept unterlaffen, auep an biefer
©teile ben bereiten Kolleginneu bon ©laruS
für ben freunblicpen ©mpfang an ber £>eb«

ammen« dagung in ©laruS gu bauten, gm
©(arnertänbepen iftS palt fcpön, lange wirb eS

unS noep in ©rinnerung bleiben.
die delegierten werben Beridjt abgeben, wir

erwarten baper reept gaplreicpe Beteiligung.
der Borftanb.

gelittett dujem. .gurüctgefeprt in ben arbeitS«
reiben Slüfag, tonnen wir eS niept unterlaffen,
ber lieben ©eftion ©larnS nocpmals perglid)
gu bauten für bie freunblidje Slufnapme unb
liebebolle gürforge. 2ln nieptë pat eë gefeplt,
befonberê waê baS leiblicpe Sßopl anbetrifft,
war e§ beinape be§ (Suten gu biel, aber fein
pat'S gefepmeett.

Sind) £errn dr. ©ubfer fei an biefer ©teile
perglicp gebantt. die prädjtige gaprt in ben

frifepen borgen pinein war einfad) perrlid)
itnb teine deitnepmerin wirb fie je bergeffen.
das freunblid)e |jocptal bon ©Im wollen wir
fpeiter wiebermal befuepen unb gmar am dage,
wenn bie ©onne bufcpê ÜBartinSlod) fepeint.

Slucp all ben anbern gütigen ©penbern unb
geifern, bie mitwirften, ben bieSjäprigen §eb«
ammentag gu berfdjönern, fei perglicp gebantt.

gnbem wir gerne poffen, bap alle Kollegin«
nen wieber gut naep iiaufe getommen finb,
auep biejenigen, melcpe auf Umwegen über Berg
unb dal niept etwa irgenbwo bom SBhtb ber«

toept würben, fonbern glüettiep wieber bei ipren
Sieben bapeim gelanbet finb.

SOZit allfeitigem foHegialcm ©ruf)
die delegierten bon Sugern.

* *
*

9lm 10. gnni würbe unfere geplante Sluto«
faprt über ben Brünig auSgefüprt. Sin munber«
jepöner SRorgen maepte fepon bie gange freubige
©timmung für ben gangen dag. 2111e Singe«
melbeten paben fiep reeptgeitig eingefunben, fo
bap wir etwas naep 8 Upr abfapren tonnten.
SDZit einem douren»SlutoS fupren wir bon Sugern
gegen §ergiswil, ©arnen, bem See entlang
naep ©iSmil. da fängt eS fdjon ein wenig gu
fteigen an. Stuf Brünig, 1011 äReter ü. ÜR.,

paben wir ben .jfmpepuntt erreicht, perrlid) mar
eS gu faprett burcp bie fo gaplreicpen fepattigen
Kurben. 9Rit ber wunberbollen SluSficpt auf bie
Berneraipen mupten wir gufrieben fein unb opne
§alt gu matpen ging'S gegenBrieng.diefer fepmuefe
Ort geiepnet fiep aus bitrtp bie reigenb fepönen
BernerpäuScpen neben Rotels, die bieten Ber«
gierungen gegen bie £auptfront geigten uns
fepon an, bap bie Ipolgfepniperei pier bapeim
ift unb auep niept wenige foteper SBertftätten
pat man fepen tonnen, die $eit gemattete eS

niept, bap wir all baS fiep Bietenbe in Singen«
fepein nepmen tonnten, dem Briengerfee ent«
lang, an netten dörfern borbei, tarnen wir
naep gnterlaten, bem bielbetannten gremben«
turort. gm £wtel Kreug fliegen mir ab, um
ba für baS leibliepe SSopl gu forgen. Borper
befieptigen mir noep ben gropartigen Kurgarten
mit ber Blumenupr, für jebermann poep«
intereffant, eS liegt grope Kunft barin. §err=
liep waren auep bie bortigen ©arten«91nlagen;
ein ißortier ertlärte unS nod) ben ©pieîfaal
unb anbereS mepr. 9tun war bie 3eü ange«
rüdt gum ÜRittageffen. Sin träftigeS 9Dîapt war
für unS bereitet, fo bap jeber tnurrenbe SRagen
boHauf befriebigt würbe. SRit biel §umor wur«
ben berfipiebene SReinungen gewedffelt unb um
11/i Upr mupten wir wieber aufbreepen, benn
wir patten nod) eine grope ©treefe bor unS.
Ueber SBilberSwil gingS naep Sauterbrunnen,
um ben in ber gangen ©cpweig betannten
drümmelbatp gu fepen. der Slufgug füprte unS
auf ben pödjfteu Buutt. die gelSpartien waren
in rotem Sicpt etettrifd) beleucptet. ©ropartig
waren bie Slbfiufungen beS galleS. Beim lepten
gaü unten mupten wir uns noep mit Begen«
fepirmen bebienen, fo in einer äöuept faufte unb
fpripte baS SBaffer. dies war ein Slnblid gum
nie bergeffen. Slucp ins gungfraugebiet patten
wir perrlitpe SluSfidjt. Stuf bem Büctmeg tonnten
wir ein ©tüct ber tleinen ©djeibegg unb bie
©eppnige platte betrad)ten mit ben gropen
.Rotels, dem linten Ufer beS dpunerfeeS ent«
laug fupren wir naep ©pieg. Stuf ber entgegen«
gefepten ©eite, fo [tili unb geborgen, liegt bie
BeatuSpöple unb ber Beatenberg, audj nod)
gefcpicptlicp betannt. Bon weitem fepon fepen
mir bie fo ftolg tropenben ©eplöffer bon ©pieg
unb dpuu. Baip ©teffiSburg, ©tpwargenegg
füprte uns ber SlutobuS über ben ©tpallenberg
naep ©cpangnau. da gab'S wieber |jalt gur
Sinnapme beS atltäglicpen âobig. Söie neu ge«
ftärt tarnen wir über bie ©renge wieber in
ben Kanton Sugern. gn maneper Drtfepaft burcp
baS Sntlebudp fliegen fd)on einige liebe Kot«
leginnen aus. das SBetter, baS fepon länger

ein etwas trübes ©efiept macpte, pielt fidp noep
orbentliep bis naep SSolpufen. da faufte ein
peftiger Begen baper, fo bap bie ueufte Ber«
beetfepliepung fiep auep noep nüpliep maepen
tonnte. 3Rit etwas Berfpätung tarnen mir in
Sugern an. SS finb boep alle ÜRitfaprenben
nod) naep §aufe getommen, wenn auep niept
gur borgefepenen f^eit. Bur fepabe mar eS, bap
einige Kolleginnen beruftiep berpinbert würben,
biefe gaprt mitgumaepen; barunter mar auep
unfere liebe Sprenpräfibentin, grau genauer.

Sinen folepen SluSflug werben wir etwas
länger im ©ebäeptniS bepalten, fo biet ©rop«
artiges pat man boep feiten gefepen.

SRit foüegialem ©rup!
gür ben Borftanb ber ©eftion Sugern:

S. Büplmann.
^eftliou unb fUbwalbctt. den werten

ÏRitgliebern biene gur Kenntnis, bap bie näepfte
Berfammlung ben 20. guli, naepmittagS 1 Upr,
in ber „Krone" in KernS abgepalten wirb.
§err dr. Sgger wirb uns bort ber Benenent«
günbung unb beren golgen bortragen.

SBir poffen gerne, bap einmal alle Kolleginnen
an biefem ©ountagSauSflügti ntitmaepen. Stuf
SBieberfepen in KernS. der Borftanb.

.Seplioit ÄOlolljurtt. Unfern bereprten Be«

rufStoüeginnen mödpten wir mitteilen, bap
dienStag ben 29. guli, naepmittagS 2 Upr,
im Erntet SäRetropol in ©olotpurn eine Ber«
fammluug ftattfinbet unb gmar mit ärgtlicpem
Bortrag. §err dr. Kelterborn, ©pegiatift für
^auttrantpeiten, pat unS einen Bortrag gu«
gefagt.

Sllfo poffen wir, bap eS unfern Kolleginnen
baran gelegen fei, ben 29. guli gu referbieren,
bamit ber §err Beferent burcp bollgäptigeS
Srfcpeinen überrafept wirb. Slrtcp Beueintretenbe
finb perglicp) milltommen.

BoÜgäptigeS Srfcpeinen ermünfcpt
der Borftanb.

^eltliott p")l. ©alten. SBir erinnern nocpmals
baran, bap bie näepfte Berfammlung donnerS»
tag, ben 17. guli, ftattfinbet. 2Sie bereits be«

fannt, feiern an biefem dage grau ©epenfer
unb grau dobler=Bîicpel, dpal, baS 25jäprige
gubiläitm. 3um Sprentage unferer lieben
Kolleginnen erwarten wir eine reept gaplreicpe
Beteiligung.

gerner noep bie äRitteilung, bap ber gapreS«
beitrag einfaffiert wirb.

^ubem werben unfere SÜZitglieber ©etegen«
peit paben, ben Bericpt über bie delegierten«
unb ©eneratberfammlung in ©laruS angupören,

der Borftanb.
fôcRticm iöerbeitOcrg-^arnauö. gm Barnen

meiner Kolleginnen banfe icp ber ©eftion ©laruS
perglicp für bie liebenSwürbige ©aftfreunblid)«
feit anläplicp ber ©eneratberfammlung bom
1. guli.

die gaprt in baS fepöne, intereffante, bon
Bergen umrapmte ©ernftat pat mopl allen deit«
nepmerinnen gefallen unb wirb unS ftetS in
guter Srinnerung bleiben.

der uns gefpenbete Kaffee mit ben reitp«
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5 Deutliche Schrift erbeten

® Name

Nr. 7 Die Schweizer Hebamme. 71

Sektion Waselland. Es diene unsern werten '

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere nächste
Versammlung Dienstag den 29. Juli,
nachmittags 2 Uhr, in der Gemeindestube zum Falken
in Liestal stattfindet. Traktanden: 1.
Begrüßung. 2. Appell. 3. Protokoll. 4. Delegiertenbericht.

5. Vortrag von Herrn Dr. Landolt in
Muttenz. 6. Gemeinsamer Kaffee. 7.
Verschiedenes. Mochten doch, wenn immer möglich,
alle Kolleginnen diesen Tag für sich

reservieren, damit unser Herr Referent nicht zu
leeren Bänken zu reden hat; auch wird es gewiß
Alle interessieren, was unsere Delegierte, Fräulein

Rahm, Schönes vom Glarnerländchen und
Wichtiges von der Tagung zu erzählen weiß.

Erscheint also vollzählig, ihr legt dadurch
unserm Verein Ehre ein. Der Vorstand.

Sektion Daselltadt. Am 17. Juli feiert Frau
Gertsch ihr vierzigjähriges Jubiläum in der
Kaffeehalle Keuerleber auf der Batterie. Wir
laden alle Kolleginnen recht herzlich ein, am
Festchen teilzunehmen. Die Delegierten vom
Hebammentag wissen viel Schönes zu erzählen
und hoffen wir auf einen recht gemütlichen
Nachmittag. Zusammenkunst: Keuerleber 3 Uhr.
Auf frohes Wiedersehen! Der Vorstand.

Sektion Hern. Mittwoch den 23. Juli findet
unsere nächste Vereinsversammlung mit
ärztlichem Vortrag von Herrn Dr. Leemann statt.
Wir wollen nicht unterlassen, auch an dieser
Stelle den verehrten Kolleginnen von Glarus
für den freundlichen Empfang an der
Hebammen-Tagung in Glarus zu danken. Im
Glarnerländchen ists halt schön, lange wird es

uns noch in Erinnerung bleiben.
Die Delegierten werden Bericht abgeben, wir

erwarten daher recht zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Sektion Luzern. Zurückgekehrt in den arbeitsreichen

Alltag, können wir es nicht unterlassen,
der lieben Sektion Glarus nochmals herzlich
zu danken für die freundliche Aufnahme und
liebevolle Fürsorge. An nichts hat es gefehlt,
besonders was das leibliche Wohl anbetrifft,
war es beinahe des Guten zu viel, aber fein
hat's geschmeckt.

Auch Herrn Dr. Gubser sei an dieser Stelle
herzlich gedankt. Die prächtige Fahrt in den

frischen Morgen hinein war einfach herrlich
und keine Teilnehmerin wird sie je vergessen.
Das freundliche Hochtal von Elm wollen wir
später wiedermal besuchen und zwar am Tage,
wenn die Sonne durchs Martinsloch scheint.

Auch all den andern gütigen Spendern und
Helfern, die mitwirkten, den diesjährigen
Hebammentag zu verschönern, sei herzlich gedankt.

Indem wir gerne hoffen, daß alle Kolleginnen

wieder gut nach Hause gekommen sind,
auch diejenigen, welche auf Umwegen über Berg
und Tal nicht etwa irgendwo vom Wind
verweht wurden, sondern glücklich wieder bei ihren
Lieben daheim gelandet sind.

Mit allseitigem kollegialem Gruß
Die Delegierten von Luzern.

-I- -i-

-l-

Am 10. Juni wurde unsere geplante Autofahrt

über den Brünig ausgeführt. Ein wunderschöner

Morgen machte schon die ganze freudige
Stimmung für den ganzen Tag. Alle
Angemeldeten haben sich rechtzeitig eingefunden, so

daß wir etwas nach 8 Uhr abfahren konnten.
Mit einem Touren-Autos fuhren wir von Luzern
gegen Hergiswil, Sarnen, dem See entlang
nach Giswil. Da fängt es schon ein wenig zu
steigen an. Auf Brünig, 1011 Meter ü. M.,
haben wir den Höhepunkt erreicht. Herrlich war
es zu fahren durch die so zahlreichen schattigen
Kurven. Mit der wundervollen Aussicht auf die
Berneralpen mußten wir zufrieden sein und ohne
Halt zu machen ging's gegen Brienz.Dieser schmucke

Ort zeichnet sich aus durch die reizend schönen
Bernerhäuschen neben Hotels. Die vielen
Verzierungen gegen die Hauptfront zeigten uns
schon an, daß die Holzschnitzerei hier daheim
ist und auch nicht wenige solcher Werkstätten
hat man sehen können. Die Zeit gestattete es

nicht, daß wir all das sich Bietende in Augenschein

nehmen konnten. Dem Brienzersee
entlang, an netten Dörfern vorbei, kamen wir
nach Jnterlaken, dem vielbekannten Fremdenkurort.

Im Hotel Kreuz stiegen wir ab, um
da für das leibliche Wohl zu sorgen. Vorher
besichtigen wir noch den großartigen Kurgarten
mit der Blumenuhr, für jedermann
hochinteressant, es liegt große Kunst darin. Herrlich

waren auch die dortigen Garten-Anlagen;
ein Portier erklärte uns noch den Spielsaal
und anderes mehr. Nun war die Zeit angerückt

zum Mittagessen. Ein kräftiges Mahl war
für uns bereitet, so daß jeder knurrende Magen
vollauf befriedigt wurde. Mit viel Humor wurden

verschiedene Meinungen gewechselt und um
1^/4 Uhr mußten wir wieder aufbrechen, denn
wir hatten noch eine große Strecke vor uns.
Ueber Wilderswil gings nach Lauterbrunnen,
um den in der ganzen Schweiz bekannten
Trümmelbach zu sehen. Der Aufzug führte uns
auf den höchsten Punkt. Die Felspartien waren
in rotem Licht elektrisch beleuchtet. Großartig
waren die Abstufungen des Falles. Beim letzten
Fall unten mußten wir uns noch mit
Regenschirmen bedienen, so in einer Wucht sauste und
spritzte das Wasser. Dies war ein Anblick zum
nie vergessen. Auch ins Jungfraugebiet hatten
lvir herrliche Aussicht. Auf dem Rückweg konnten
wir ein Stück der kleinen Scheidegg und die
Schynige Platte betrachten mit den großen
Hotels. Dem linken Ufer des Thunersees
entlaug fuhren wir nach Spiez. Auf der entgegengesetzten

Seite, so still und geborgen, liegt die
Beatushöhle und der Beatenberg, auch noch
geschichtlich bekannt. Von weitem schon sehen
wir die so stolz trotzenden Schlösser von Spiez
und Thun. Nach Steffisburg, Schwarzenegg
führte uns der Autobus über den Schallenberg
nach Schangnau. Da gab's wieder Halt zur
Einnahme des alltäglichen Zobig. Wie neu ge-
stärk kamen wir über die Grenze wieder in
den Kanton Luzern. In mancher Ortschaft durch
das Entlebuch stiegen schon einige liebe
Kolleginnen aus. Das Wetter, das schon länger

ein etwas trübes Gesicht machte, hielt sich noch
ordentlich bis nach Wolhusen. Da sauste ein
heftiger Regen daher, so daß die neuste
Verdeckschließung sich auch noch nützlich machen
konnte. Mit etwas Verspätung kamen wir in
Luzern an. Es sind doch alle Mitfahrenden
noch nach Hause gekommen, wenn auch nicht
zur vorgesehenen Zeit. Nur schade war es, daß
einige Kolleginnen beruflich verhindert wurden,
diese Fahrt mitzumachen; darunter war auch
unsere liebe Ehrenpräsidentin, Frau Honauer.

Einen solchen Ausflug werden wir etwas
länger im Gedächtnis behalten, so viel
Großartiges hat man doch selten gesehen.

Mit kollegialem Gruß!
Für den Vorstand der Sektion Luzern:

L. Bühlmann.
Sektion Gb- nud Mdwaldeu. Den werten

Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß die nächste
Versammlung den 20. Juli, nachmittags 1 Uhr,
in der „Krone" in Kerns abgehalten wird.
Herr Dr. Egger wird uns von der Venenentzündung

und deren Folgen vortragen.
Wir hoffen gerne, daß einmal alle Kolleginnen

an diesem Sonntagsausflügli mitmachen. Auf
Wiedersehen in Kerns. Der Vorstand.

Sektion Sototyurn. Unsern verehrten
Berufskolleginnen möchten wir mitteilen, daß
Dienstag den 29. Juli, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel Metrvpol in Solothurn eine
Versammlung stattfindet und zwar mit ärztlichem
Vortrag. Herr Dr. Kelterborn, Spezialist für
Hautkrankheiten, hat uns einen Vortrag
zugesagt.

Also hoffen wir, daß es unsern Kolleginnen
daran gelegen sei, den 29. Juli zu reservieren,
damit der Herr Referent durch vollzähliges
Erscheinen überrascht wird. Auch Neueintretende
sind herzlich willkommen.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht
Der Vorstand.

Sektion St. Kalten. Wir erinnern nochmals
daran, daß die nächste Versammlung Donnerstag,

den 17. Juli, stattfindet. Wie bereits
bekannt, feiern an diesem Tage Frau Schenker
und Frau Tobler-Michel, Thal, das 25jährige
Jubiläum. Zum Ehrentage unserer lieben
Kolleginnen erwarten wir eine recht zahlreiche
Beteiligung.

Ferner noch die Mitteilung, daß der Jahresbeitrag

einkassiert wird.
Zudem werden unsere Mitglieder Gelegenheit

haben, den Bericht über die Delegierten-
und Generalversammlung in Glarus anzuhören,

Der Vorstand.
Sektion Werdmberg-Sargaus. Im Namen

meiner Kolleginnen danke ich der Sektion Glarus
herzlich für die liebenswürdige Gastfreundlichkeit

anläßlich der Generalversammlung vom
1. Juli.

Die Fahrt in das schöne, interessante, von
Bergen umrahmte Sernftal hat wohl allen
Teilnehmerinnen gefallen und wird uns stets in
guter Erinnerung bleiben.

Der uns gespendete Kaffee mit den reich-
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72 S)te ©djweiger £ebamme. ©r. 7

lid)en ßutaten im §otel Kurf)au8 in Elm Ijat
ollen gut gefcpmecft.

3d) banfe im dornen meiner Kolleginnen ben
Pereljrten (Sönnern befienS für alle greunblicl)*
ïeit, bie un8 entgegengebracht würbe.

3n ber Hoffnung, bafi jebe Kollegin gut nadj
|jaufe gefommen fei, trofs bem heftigen @e=

witter am ©djluffe unfereg gefteg, bleibt mit
foltegialen ©rüfsen gür ben ©orftanb:

S. Sip pun er, ißräfibentin.
NB. Unfere rtääjfte ©erfammlung finbet alfo

erft im Oftober in ©eüelen ftatt; e8 wirb bann
ber ®etegiertenberid)t mitgeteilt.

^ieftfioit 1föijtlertf)ur. Unfern fflîttgltebern
biene gur gefl. Kenntnis, bafi unfere niidjfte
©erfammlung ben 31. gult, 14 Ufjr, im „Erlen*
t)of", ©lintertljur, ftattfinbet. Ser ^Delegierten*
beridjt bon @laru8 wirb beriefen, ebenfo ein
©eifeplan aufgefteüt für unfere Slutofafjrt, weldje
boraugfiditlici) Enbe Sluguft ftattfinbet. SSir
bitten beêtjalb alle Kolleginnen, biefe ©erfamm*
lung gu befudjen. gljr werbet bann bie fd)önen
Sage im ©larnerlänbli im (Seifte erleben fönnen
unb fo wieber auf bem „Saufenben" be§ ©cfjweig.
§ebammen=©eretn8 gehalten werben.

Unfern (Slarnerfolleginnen möd)ten wir an
biefer ©telle nocfpnalë perglid) banfen für all
iljre SJiülje unb Sirbett, um unfere Sagung in
Spren gu befielen, weldjeê ipnen aud) boÜauf
gelungen ift. ©id)t gulefjt mödjten wir banfen
bem Ijentralborftanb, ber Kranfenfaffe* unb
3eitung8*Kommiffion für tpre geleiftete Slrbeit,
welche gewtfj manches Unangenehme bringt im
Saufe be§ gal)re§; aber wer bie ©Jürbe, Ijat
bie ©ürbe! —

Sie Perfdjiebenen ©äjenfungen in bar, natura,
©eifebegünfttgung, fowie ba§ gefpenbete grülj»
ftüd ber Eimer Sitro, möchten wir Ejier wärmften§
Perbanfen.

©8 war einfach f3)ön im ©larnerlänbli, in*
mitten ber mächtigen ©ergriefen, bie alle ihre
eigene Sprache gu uns reben unb unë bie

Sorgen be§ SUItagë für fürgere ober längere
3eit Pergeffen laffen.

Sa§ nächfte gafjr ge£)t§ nach 53iel unb laben
wir alle Kolleginnen je|t fdjon ein, ficf) einige
Sage beim Storch gu referbieren, um eine

größere ober fleinere Sdjweigerreife, je nach
Portemonnaie, gu machen.

Stuf SBieberfehen am 31. guti!
gür ben ©orftanb,

Sie Slftuarin: grau Sanner.
Zürich. Sie Seftion Zürich be§

Schweig. £jebammen=©eretn§ will eg nicht unter*
laffen, ber flehten Seftion (Slarug nochmals

herglich gu banfen für ihre biele fDîûïje urtb
Slrbeit, bie fie gu bewältigen hatte bei Slnlafj
ber delegierten* unb ©eneral* ©erfammlung,
fowie für ben freunbtidjen Empfang unb bie
©aftfreunbfdjaft. (Sang befonberê banfen wir
bem Igerrn Sr. @ubfer=Knoch unb ber Elmer*
Eitro, fowie ber gtrtna Käufer, ©âfelë, unb
allen geehrten girrnen, bie ber Sagutcg be§

Schweig. §ebammen=©erein§ in bar unb natura
fo reichlich gebad)ten, unb entbieten ihnen an
biefer Stelle nod) ben Sanf aller anwefenben
Kolleginnen.

SpegieHen Sanf ben .perren ber ©eljörben Pon
(Slaruë, bie un§ an unferer Sagung im Schütten*
hauê in ©laru8 mit ihrer Sinwefenbeit beehrten
unb uns namens ber gangen ©epörbe herglich
willfommen hieben unb frohe Sagung wünfchten.

Stuf fröhliches ©Sieberfepen nädjfteS gapr
in ©tel.

Unfere nächfte ©erfammlung finbet SienStag
ben 29. guli, nachmittags punft 7z3 Uhr, im
„Karl bem (Sroffen" ftatt. Stecht gahlreicheS
Erfcpeinen erwartet S er ©orftanb.

NB. So wie Piele Kolleginnen lefsteS galjr
bei unferer Sagung in grauenfelb baS berühmte
Shurgauermüftli oermtfjten, ift es auch bielen
mit bem (Slarnergieger gegangen.

Aus der Praxis.
E§ war am 8. Sunt 1930 morgens, als ich

gu einer 45jährigen, 5*©ebärenben gerufen würbe.
Sie grau hatte 10 Sapre fein Kinb mehr ge=
boren unb glaubte ftdj anfänglich in ben
©Secbfetjapren. ©Säprenb ber Schwangerfchaft
fühlte fie fid) immer wohl, trop ber Pielen
Slrbeit, bie fie täglich Perrtcpten muffte.

Sie ©Sepen waren nur fchwach unb unregel*
mä^ig, ich erflärte ber grau, bah nur no(h
auf fpätere Söehen warten müffen unb bah
biefe nur noch Vorboten wären. Sejjte ijJeriobe
®nbe Sluguft 1929. 9tun am 10. 3uni Por»
mittags macht man mir 23erid)t, bie SBehen
feien nun ftärfer, boct) immer noch unregel*
mähig, bod) ich fonnte nicht fogleidj gehen, ba
ich anberwärts bei einer (Seburt befd)äftigt war.
@8 würbe unterbeffen 1 Uhr nachmittags, bie
SBehen waren ftärfer, bodj immer noch un*
regelmäfjig.

Sleufjere Unterfuchung unmöglich, ®ebät=
mutter feljr gefpannt.

innerer Sefunb : SJtuttermunb hanbtellergroh,
Kopf über ©eden, ©lafe prall, pergtöne auf
beiben Seiten hörbar, bagu ber Körperumfang
108 cm.

3d) aPifierte ben Slrgt, er unterfuchte unb
eS würbe eine gnjeftion s^ituilobine Perabreicht,
fofort würben bie ©Sehen beffer. Ser Slrgt
fprengte nod) bie ©lafe unb Piel PerfärbteS
gruchtwaffer ging ab. Ser Slrgt entfernte fid)
wieber, in ber Hoffnung, eS werbe jetü fchon
PorwärtS gefjn. Soch abenbS 9 Uhr trat wieber
©Sehenfchwäche ein, Kopf immer noch üöer
©edert, eS würbe' bem Ülrgt näeber berid)tet
unb rafd) war er gur Stelle.

97un würbe bie grau narfotifiert, eS courbe
bie 3an3e angelegt, unter ben größten §ln=

ftrengungen beS SlrgteS rourbe ber Kopf ge=
boren. @r fagte gu mir, betrad)ten Sie tiefen
Kopf näher, gewiß ein ©iefenfinb (bie oon
mir öermeintlid)en ^radtiage). ©ntwidlung
ber Sd)ultern brauchte eS längere $eit, man
bad)te an einen (Sebärmutterframpf, war aber
nicht ber gall. Soch fonnten enblidj, nur unter
ben gröhten Slnftrengungen beS SlrgteS bie
Schultern entwidelt werben, ber übrige Körper
hatte noch SKühe nachgufommen.

Unb fie|e ba, welch ein Dîiefenfinb, ein SOtäb*

chen, baS nach allen feinen Strapazen noch
lebte, gur greube Pon uns Slllen.

Unterbeffen erwachte auch bie SJtutter. Stach
20 SJÎinuten fonnte bie placenta in Empfang
genommen werben. ES fing an gu bluten, eine

Snjeftion ©pnergen würbe Perabreicht, herauf
ergeigten fiel) balb fräftige ©Sehen unb baS
©luten hörte auf.

@ewid)t beS KinbeS 6000 ©ramm. Sänge
5472 cm. Kopfumfang 37 cm. ©ewid)t ber

placenta 1500 ©ramm.
SaS finb Rahlen, bie gewifj feiten Porfommen.

Ser Slrgt erflärte mir, baS ©eden fei normal,
war erftaunt, bah öer Kopf noch auf biefe 2lrt
nach auhen beförbert werben fonnte.

Sie grau hat eine Sänge Pon 162 cm, mager,
bleiches ÜiuSfehen, alfo feine fRiefe.

Sie SDtutter erholte fid) rafd) wieber unb
heute befinben fid) ©tutter unb Kinb wohl.

@. 9K., Sörügg.

Sïîit toeitfjen (Sîjren ein Sajafenftuö

entgangen ttttï».

Sie Kenntnis ber bajafifchen Çebamme über
baS weibliche ©eden ift im allgemeinen eine

gute. ES ift bieS nicht gum Perwunbern, wenn
man an ben Sotenfult beS SajafPolfeS benft.
©Senn beim Sotcnfeft bie abgefdjiebene Seele
ins ©eid) ber Soten, „inS reiche Sorf" geleitet
wirb, fo wirb ber erft nur Porläufig begrabene
Seid)nam herPorgeljolt, alle Knochen werben

I

Salus-Umstandsbinden
tragen viel dazu bei, Fehl- oder Frühgeburten zu verhüten. Bücken, Kreuz und Unterleib sind gut gestützt, weshalb
alle lästigen Umstandsbeschwerden behoben werden. Lesen Sie bitte nachstehende Zeugnisse:

„. Frau Ch., welcher ich das Tragen einer Salus-Umstandsbinde
empfohlen habe, hatte dadurch eine sehr leichte Entbindung, was
sonst früher nie der Fall war." Frau Wwe. A., Hebamme in P.

„Da ich selbst eine Salus-Leibbinde getragen habe und mit derselben
sehr zufrieden war, empfehle ich solche auch meinen Patientinnen.
Bei einer Schwester von mir leistete „Salus" erstaunliche Dienste und
ich hoffe hier wieder auf besten Erfolg." Frau A., Hebamme in R.

Solche und ähnliche Zeugnisse erhalten wir fast läglicb. Deshalb sollten auch
Sie nicht unterlassen, im Interesse des Wohlbefindens der werdenden Mütter,
ihnen das Tragen einer S A LUS-Umstandsbinde zu empfehlen. Nach der
Geburt kann die Binde auch zur Rückbildung der Organe getragen werden.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Erhältlich in allen besseren Sanitätsgeschäften, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4 1306

Verlangen Sie unseren illustrierten Gratis - Katalog
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lichen Zutaten im Hotel Kurhaus in Elm hat
allen gut geschmeckt.

Ich danke im Namen meiner Kolleginnen den
verehrten Gönnern bestens für alle Freundlichkeit,

die uns entgegengebracht wurde.
In der Hoffnung, daß jede Kollegin gut nach

Hause gekommen sei, trotz dem heftigen
Gewitter am Schlüsse unseres Festes, bleibt mit
kollegialen Grüßen Für den Vorstand:

D. Lippuner, Präsidentin.
bilZ. Unsere nächste Versammlung findet also

erst im Oktober in Sevelen statt; es wird dann
der Delegierteubericht mitgeteilt.

Sektion Wmterthm. Unsern Mitgliedern
diene zur gefl. Kenntnis, daß unsere nächste
Versammlung den 31. Juli, 14 Uhr, im „Erlenhof",

Winterthur, stattfindet. Der Delegiertenbericht

von Glarus wird verlesen, ebenso ein
Reiseplan aufgestellt für unsere Autofahrt, welche
voraussichtlich Ende August stattfindet. Wir
bitten deshalb alle Kolleginnen, diese Versammlung

zu besuchen. Ihr werdet dann die schönen
Tage im Glarnerländli im Geiste erleben können
und so wieder auf dem „Laufenden" des Schweiz.
Hebammen-Vereins gehalten werden.

Unsern Glarnerkolleginnen möchten wir an
dieser Stelle nochmals herzlich danken für all
ihre Mühe und Arbeit, um unsere Tagung in
Ehren zu bestehen, welches ihnen auch vollauf
gelungen ist. Nicht zuletzt möchten wir danken
dem Zentralvorstand, der Krankenkasse- und
Zeitungs-Kommission für ihre geleistete Arbeit,
welche gewiß manches Unangenehme bringt im
Laufe des Jahres; aber wer die Würde, hat
die Bürde! —

Die verschiedenen Schenkungen in bar, natura,
Reisebegünstigung, sowie das gespendete Frühstück

der Elmer Citro, möchten wir hier wärmstens
verdanken.

Es war einfach schön im Glarnerländli,
inmitten der mächtigen Bergriesen, die alle ihre
eigene Sprache zu uns reden und uns die

Sorgen des Alltags für kürzere oder längere
Zeit vergessen lassen.

Das nächste Jahr gehts nach Viel und laden
wir alle Kolleginnen jetzt schon ein, sich einige
Tage beim Storch zu reservieren, um eine

größere oder kleinere Schweizerreise, je nach
Portemonnaie, zu machen.

Auf Wiedersehen am 31. Juli!
Für den Vorstand,

Die Aktuarin: Frau Tanner.
Sektion Zürich. Die Sektion Zürich des

Schweiz. Hebammen-Vereins will es nicht unterlassen,

der kleinen Sektion Glarus nochmals

herzlich zu danken für ihre viele Mühe und
Arbeit, die sie zu bewältigen hatte bei Anlaß
der Delegierten- und General-Versammlung,
sowie für den freundlichen Empfang und die
Gastfreundschaft. Ganz besonders danken wir
dem Herrn Dr. Gubser-Knoch und der Elmer-
Citro, sowie der Firma Hauser, Näfels, und
allen geehrten Firmen, die der Tagung des
Schweiz. Hebammen-Vereins in bar und natura
so reichlich gedachten, und entbieten ihnen au
dieser Stelle noch den Dank aller anwesenden
Kolleginneu.

Speziellen Dank den Herren der Behörden von
Glarus, die uns an unserer Tagung im Schützenhaus

in Glarus mit ihrer Anwesenheit beehrten
und uns namens der ganzen Behörde herzlich
willkommen hießen und frohe Tagung wünschten.

Auf fröhliches Wiedersehen nächstes Jahr
in Viel.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 29. Juli, nachmittags Punkt '/?3 Uhr, im
„Karl dem Großen" statt. Recht zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

So wie viele Kolleginnen letztes Jahr
bei unserer Tagung in Frauenfeld das berühmte
Thurgauermöstli vermißten, ist es auch vielen
mit dem Glarnerzieger gegangen.

Hus üer Praxis.
Es war am 8. Juni 1930 morgens, als ich

zu einer 45jährigen, 5-Gebärenden gerufen wurde.
Die Frau hatte 10 Jahre kein Kind mehr
geboren und glaubte sich anfänglich in den
Wechseljahren. Während der Schwangerschaft
fühlte sie sich immer wohl, trotz der vielen
Arbeit, die sie täglich verrichten mußte.

Die Wehen waren nur schwach und unregelmäßig,

ich erklärte der Frau, daß wir noch
auf spätere Wehen warten müssen und daß
diese nur noch Vorboten wären. Letzte Periode
Ende August 1929. Nun am 10. Juni
vormittags macht man mir Bericht, die Wehen
seien nun stärker, doch immer noch unregelmäßig,

doch ich konnte nicht sogleich gehen, da
ich anderwärts bei einer Geburt beschäftigt war.
Es wurde unterdessen 1 Uhr nachmittags, die
Wehen waren stärker, doch immer noch
unregelmäßig.

Aeußere Untersuchung unmöglich, da Gebärmutter

sehr gespannt.
Innerer Befund : Muttermund handtellergroß,

Kopf über Becken, Blase prall, Herztöne auf
beiden Seiten hörbar, dazu der Körperumfang
108 em.

Ich avisierte den Arzt, er untersuchte und
es wurde eine Injektion Pituilobine verabreicht,
sofort wurden die Wehen besser. Der Arzt
sprengte noch die Blase und viel verfärbtes
Fruchtwasser ging ab. Der Arzt entfernte sich

wieder, in der Hoffnung, es werde jetzt schon
vorwärts gehn. Doch abends 9 Uhr trat wieder
Wehenschwäche ein, Kopf immer noch über
Becken, es wurde dem Arzt nieder berichtet
und rasch war er zur Stelle.

Nun wurde die Frau narkotisiert, es wurde
die Zange angelegt, unter den größten
Anstrengungen des Arztes wurde der Kopf
geboren. Er sagte zu mir, betrachten Sie diesen
Kopf näher, gewiß ein Riesenkind (die von
mir vermeintlichen Zwillinge). Zur Entwicklung
der Schultern brauchte es längere Zeit, man
dachte an einen Gebärmutterkrampf, war aber
nicht der Fall. Doch konnten endlich, nur unter
den größten Anstrengungen des Arztes die
Schultern entwickelt werden, der übrige Körper
hatte noch Mühe nachzukommen.

Und siehe da, welch ein Riesenkind, ein Mädchen,

das nach allen seinen Strapatzen noch
lebte, zur Freude von uns Allen.

Unterdessen erwachte auch die Mutter. Nach
20 Minuten konnte die Placenta in Empfang
genommen werden. Es fing an zu bluten, eine

Injektion Gynergen wurde verabreicht, hierauf
erzeigten sich bald kräftige Wehen und das
Bluten hörte auf.

Gewicht des Kindes 6000 Gramm. Länge
54'/? em. Kopfumfang 37 em. Gewicht der

Placenta 1500 Gramm.
Das sind Zahlen, die gewiß selten vorkommen.

Der Arzt erklärte mir, das Becken sei normal,
war erstaunt, daß der Kopf noch auf diese Art
nach außen befördert werden konnte.

Die Frau hat eine Länge von 162 ein, mager,
bleiches Aussehen, also keine Riese.

Die Mutter erholte sich rasch wieder und
heute befinden sich Mutter und Kind wohl.

E. M., Brügg.

Mit welchen Ehren ein Dajakenkind

empfangen wird.

Die Kenntnis der dajakischen Hebamme über
das weibliche Becken ist im allgemeinen eine

gute. Es ist dies nicht zum verwundern, wenn
man an den Totenkult des Dajakvolkes denkt.
Wenn beim Totenfest die abgeschiedene Seele
ins Reich der Toten, „ins reiche Dorf" geleitet
wird, so wird der erst nur vorläufig begrabene
Leichnam hervorgeholt, alle Knochen werden

l

trafen viel cka?u bei, Debl- ocker brübsseburten ?u verbüken. Rücken, Xreu? un à linker! eib sinà ssuk sssstàt, vssbalb
alle lästissen Dmstancksbesebvsrcken beboben vsrcken. Desen Lie bitte naebstebsncke ^eussnisse:

„. Drau Ob., velebsr ieb ckas Drassen einer Lalus-Dmstancksbincke
empkoblen babe, bakke ckackureb eine sebr ieiebte Dntbinckunss, vas
sonst trüber nie cker Rail var." Drau ^Vve. lt., Hebamme in k>.

„Da ieb selbst sine Lalus-Deibbincke ssekrassen babe unck mit ckerselben
sebr Zutrieben war, empkeble ieb solede aueb meinen Datientinnen.
Lei einer Lebvester von mir leistete „Lalus" erskaunliebe Dienste unck

ieb bokke bier viecksr auk besten Drkolss." Drau lt., Hebamme in H.

8oleke und äbnlieke ^suZnisss srbaltsn vir tast lagliok. Oesbalb sollten aueb
Sie nieüt unterlassen, im lntsrssss des tVoblbetlndens der verdsnden Nntter,
iknen das "trafen einer 8.1 btt8-1>mstandsdinds xu empteblen. Haeü der
ttsburt kann die IZinds auck xur kuekbildunA der Orsans Astralen vsrdsn.

ckeäe Sincke trägt innen cken gesetxlieli gescliüMen ülgmeo „8KI.lI8"
Lrbältliek in allen besseren vo niolN, direkt von der

»H. « c. ìVokIsr, I-sussnne Str. » 306

DerlanAen äü's unseren iàslrî'vrlen tlralis- /Dà/or/
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gefäubert uttb in ein eigenê bagu berfertigteS
Xotenljâuêdjen gebraut. — ©in folcpeê îoien»
feft ift ber ©djauplat) Ijeibntfdjer (Greueltaten.
2Boct)en» unb üRonate lang bauern, befonberê
bei retdjett Beuten, bie Vorbereitungen bagu.
35aë ganje ®orf, ja felbft bie angrenjenben
örtfcfjaften nehmen ait bent geft teil. Vei jebent
ïotenfeft mußten früher ein ober mehrere
äRenjcpen, je uad) beut 2injel)en ber Verftor»
benen, bas Beben taffen, um ben 2Ibgejd)tebenen
im Senjeitê als ©flaben ju bienen. Vüffel,
©djmetne, £ml)iier merben gefcf)tad)tet, um bie

gejtbefucper ju berföftigen. iReiSbranntmein
tnirb in äReugen pergefteüt, unb greuliche Un»
guäjt ift au ber ïageêorbnung. @3 finb nod)
teilte paar Safjrgeljnte berfCoffen, feit bie pol»
länbifcpe ^Regierung bie allgemein übliche äRen»

fdjenfcplädjterei berboten bat unb buret) ba§

Spriftentum milbere Sitten eingeführt werben
finb. §ier finb Seilte im SUter bon 40 bis 50
Sapren, bie nod) Uugenjeugen foletjer Bluttaten
gewefen finb. Ipeute wüffen fiep bie peibnifepen
2)ajafen begnügen mit iieropfern.

<So febr icp erftaunt war über bie Kenntnis
ber ®ajafpebamme bon ben Verpältniffen be§

weiblichen Vecfenê unb ben S'nocpengerüften
überhaupt, umfomebr berwunberte mid) ihre
Unwiffenbeit betreffenb bie [ymtftion ber Or»
gane. @§ geigte fid) bieS leptpin, als bie SDorf»

pebamme mir eine grau braute, bie bon ibrem
SRann berftojfen war, weil fie ipm teilte Ämter
fdjenfen tonnte. ®ie grau, obfepon langft im
gefcplecptêreifen Stlter, betam nie bie Veri°be.
®ie Seute fagten bon ihr, fie fei „berfcploffen".
— Spre inneren (Gefcpledptêorgane waren nur
bertümmert borbanben. — „SBarutn bin id)
niept wie anbere?", tlagte fie. „SBarum tann
id) teine Äinber betommen?" Sie bradpte ein

fpipe§ ©ifen unb bat bie Hebamme, ihr bamit
bie (Gebärmutter ju öffnen, SBeg ju maepen

für bie ÜDtonatSblutung. 35ie Hebamme getraute

fid) both niept, biefe Operation borjunepmen
unb führte beêpalb bie grau gu mir. ©S brauepte
biete SBorte, um fie aufguflären. Vor ihren
Singen fcpwebte ba§ Vilb ber „berfd)loffenen"
(Gebärmutter ; bie muffte man boep öffnen tonnen.

äRerft eine grau, bafj ihre ©tunbe getommen
ift unb bieSBepen beginnen, fo berbreitet fid) biefe
ÜRacpricpt wie ein Sauffeuer bon §au§ §u §au§.
®a barf niemanb aufs JteiSfelb geben. SBürben
bie Seute auf ihrem fRetêfelb arbeiten, wäbrenb
einer grau ba§ Vlut gebt, fo würben bie fReiS»

pftangen eine Äranfpett betommen, eine SIrt
Vrar.b, unb baS ware ja ein großer Schaben.
SBenigftenS einen £ag muh mau bie Arbeiten
im fRetSfelb ruhen laffen.

©S ift bann felbftberftänblid), bafj alles, wa§
irgeubwie faun, gum fjmufe ber (Gebarenben
gebt, um gugufebauen. Sie Äinber finb natür»
lieh gu allernäcpft babei. Se länger eine (Geburt
bauert unb je fepmerer fie ift, umfomebr Seute
fammeln fid) au.

$u Strtfang ber (Geburt wirb aüe§ getan,
woüott man bentt, baff eS ber grau leicpteS
unb glûcflicpeê (Gebären perfebaffen tann. Ipat
fie an einer Näharbeit gefeffen, fo müffen bie

paar legten ©liebe aufgetrennt werben. §at fie
etwas geflochten, muh e8 wieber aufgelöft wer»
ben. SIucp bie §aare werben gelöft, fie bürfen
weber in einen Änoten geftedt, nod) geflochten
ober gufammengebunben werben, foil bieg nicht
graufame golgen paben für ÜRutter unb Äinb.

(Gept bie (Geburt nur langfam boran, unb
bie Vlafe will nicht fpringen, fo ift ficher bie
§aut ber Vlafe baran fepulb. Sie ift „lebern".
®aS tann man befeitigen, wenn man Vüffel»
baut ober auch nur eüten gewöhnlichen Seber»
fchub Perbrennt unb mit ber Slfcpe ben Vauch
ber grau einreibt.

Sn baS SBafepbecfeit, worin fid) bie Hebamme
bie §änbe wafdjt, Wirb auch ßin Singet5
baten gelegt, ber bewirten foil, bah baê'Sinb

fid) nicht etwa an einem Vedentnodjen ein»

halt. Slüerlei peitfräftige, giebenbe Kräuter
werben geftampft unb ber Äreifjenben auf bie
(Gefcplecptëteile gelegt. SBirft auch bieS nichts,
fo wirb ein ^nul'eeer gerufen. î)er bnt ben
©djlüffel gu ben gefeimniSboHen S)ingen
(Koentjin Taloh basilim). 9tun b°lt er ein
wenig SBaffer in einem irintgefäh, murmelt
barüber in einer uttberftänbltdjen Sprache ge»
beimniSbolIe gauberfprücbe, nnb gule|t fpuett
er in ba§ SBaffer, welches nun bon ber Äreifjen»
ben refttoS getrunten wirb ®urch baS ©puden
bat ber ßauberer fein Se|te§ gegeben, nämlich
einen Seil feines ©eetenftoffeS, welcher bie
böfen (Geifter (§ejen) bertreibt. @S finb ja boct)
bie böfen (Geifter, welche ben (GeburtSweg gu»
halten. @ie hüben bie (Seele ber grau entführt
uttb wohnen nun ftatt ihrer im Seibe ber grau.

ütütst auch ber ©eelenftoff beS ßbu^eeerS
unb feine ^eitfräftigen Sprüche nichts, fo ber»
fudjt man es mit Opfern. Slrn ©ingang beS

Kaufes, unter bem ^aufe unb im ßimmer wirb
iRäucljerwert berbrannt, was bie böfen (Geifter
berfdjeucben foil. Unb nun wirb baS Opfer
hergerichtet, baS gewöhnlich auS einem ©chwein
ober aus Hühnern beftebt. Sie ^cwöerpriefter»
innen ober auch .ßemlieepriefier richten aÜeS

auf einer fd)öu ge^ochtenen SRatte neben bem
Sager ober in einem nahen fRaum ber (Ge=

bärenben. SRit bem Vlut ber Opfertiere wirb
bie grau beftrieben. Sann fingen bie ißriefter»
innen ihre gcm&ergefänge an bie (guten) Suft»
götter unb bitten biefe, beim $önig ber böfen
(Geifter gürfpradfe eingulegen, bamit bie ge»
raubte ©eele gurüdtel)re.

3ur (Geburt wirb bie grau auf ein grofjeS
Vrett gelegt, baS etwa fo groh ift, wie eine
gewöhnliche Süre. SiefeS Vrett fommt an ihrem
gufjenbe etwa 30 cm, am Äopfenbe etwa 50
bis 60 cm hoch über bem Voben auf eine
Unterlage bon §olgîlô|en, unb gwar wirb eS

HEBAMMEN
Thr Beruf stellt an Sie, ganz abgesehen von der grossen

Verantwortlichkeit, die denkbar höchsten Anforderungen.

Das stete Bereitsein, die intensive Arbeit,
verlangt starke Kräftekonzentration. Eine solche bedingt
aber einen gesunden Körper.
Trifft dies nicht zu, oder sind Sie sonst schwächlich

konstituiert, dann werden Sie nach wenigen Jahren
bemerken, wie der Körper immer mehr und mehr
widerstandslos wird gegen eintretende Krankheitserreger.

Eine gesunde Konstitution nimmt wohl
Bakterien auf, vermag sie aber rasch unschädlich zu
machen. Ein schwacher oder überanstrengte!- Körper
wird von Tag zu Tag gegen diese Bakterien widerstandsloser

und eines schönen Tages ist die Krankheit da.

nie verlorene Widerstandskraft kann sich auf hundert
Arten bemerkbar machen. Erste Anzeichen sind vor

allem: abnehmender Appetit, schlechter Schlaf,
Nervosität, Abmagerung, Magen- und Verdauungsbeschwerden,

Schwächeanfälle, zunehmende Müdigkeit,
Kopfweh, gedrückte Stimmung, Arbeitsunlust, Gereiztheit,

Muskelerschlaffung usw.

^chten Sie auf diese Zeichen, auch wenn sie noch so
geringfügig sind. In den meisten Fällen sind sie

doch der Auftakt zu langwierigen Erkrankungen.
Krankheiten vorbeugen ist aber besser als Krankheiten

heilen.

^/enn Sie sich Ihre volle Arbeitskraft möglichst lange
erhalten wollen, dann gewöhnen Sie sich daran,

von Zeit zu Zeit eine Kur mit dem millionenfach
bewährten Biomalz zu machen.

gie stärken dadurch die Konstitution und verhüten
die Wirksamkeit eintretender Krankheitserreger.

Biomalz ist ein geradezu ideales, natürliches Präparat,
das in kurzer Zeit ein förmliches Aufleben bewirkt.
Es regt den Stoffwechsel an, verbessert das Blut,
reinigt den Körper von schlechten Säften, bringt
gesunden Schlaf und Appetit. Biomalz geht fast
unmittelbar nach dem Genüsse in das Blut über
und veranlasst so eine beträchtliche Bereicherung.
Das Aussehen wird frischer und rosiger, der Teint
reiner und Sie fühlen sich nach jeder Kur verjüngt
und neu geboren. 1303
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Biomalz
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gesäubert und in ein eigens dazu verfertigtes
Totenhäuschen gebracht. — Ein solches Totenfest

ist der Schauplatz heidnischer Greueltaten.
Wochen- und Monate lang dauern, besonders
bei reichen Leuten, die Vorbereitungen dazu.
Das ganze Dorf, ja selbst die angrenzenden
Ortschaften nehmen an dem Fest teil. Bei jedem
Totenfest mußten früher ein oder mehrere
Menschen, je nach dem Ansehen der Verstorbenen,

das Leben lassen, um den Abgeschiedenen
im Jenseits als Sklaven zu dieneu. Büffel,
Schweine, Hühner werden geschlachtet, um die
Festbesucher zu verköstigen. Reisbranntwein
wird in Mengen hergestellt, und greuliche
Unzucht ist au der Tagesordnung. Es sind noch
keine paar Jahrzehnte verflossen, seit die
holländische Regierung die allgemein übliche
Menschenschlächterei verboten hat und durch das
Christentum mildere Sitten eingeführt worden
sind. Hier sind Leute im Alter von 40 bis 50

Jahren, die noch Augenzeugen solcher Bluttaten
gewesen sind. Heute müssen sich die heidnischen
Dajaken begnügen mit Tieropfern.

So sehr ich erstaunt war über die Kenntnis
der Dajakhebamme von den Verhältnissen des

weiblichen Beckens und den Knochengerüsten
überhaupt, umsomehr verwunderte mich ihre
Unwissenheit betreffend die Funktion der

Organe. Es zeigte sich dies letzthin, als die
Dorfhebamme mir eine Frau brachte, die von ihrem
Mann verstoßen war, weil sie ihm keine Kinder
schenken konnte. Die Frau, obschon längst im
geschlechtsreifen Alter, bekam nie die Periode.
Die Leute sagten von ihr, sie sei „verschlossen".
— Ihre inneren Geschlechtsorgane waren nur
verkümmert vorhanden. — „Warum bin ich

nicht wie andere?", klagte sie. „Warum kann
ich keine Kinder bekommen?" Sie brachte ein
spitzes Eisen und bat die Hebamme, ihr damit
die Gebärmutter zu öffnen, Weg zu machen

für die Monatsblutung. Die Hebamme getraute

sich doch nicht, diese Operation vorzunehmen
und führte deshalb die Frau zu mir. Es brauchte
viele Worte, um sie aufzuklären. Vor ihren
Augen schwebte das Bild der „verschlossenen"
Gebärmutter : die mußte man doch öffnen können.

Merkt eine Frau, daß ihre Stunde gekommen
ist und die Wehen beginnen, so verbreitet sich diese

Nachricht wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus.
Da darf niemand aufs Reisfeld gehen. Würden
die Leute auf ihrem Reisfeld arbeiten, während
einer Frau das Blut geht, so würdeu die
Reispflanzen eine Krankheit bekommen, eine Art
Brand, und das wäre ja ein großer Schaden.
Wenigstens einen Tag muß mau die Arbeiten
im Reisfeld ruhen lassen.

Es ist dann selbstverständlich, daß alles, was
irgendwie kann, zum Hause der Gebärenden
geht, um zuzuschauen. Die Kinder sind natürlich

zu allernächst dabei. Je länger eine Geburt
dauert und je schwerer sie ist, umsomehr Leute
sammeln sich an.

Zu Anfang der Geburt wird alles getan,
wovon man denkt, daß es der Frau leichtes
und glückliches Gebären verschaffen kann. Hat
sie an einer Näharbeit gesessen, so müssen die

paar letzten Stiche aufgetrennt werden. Hat sie

etwas geflochten, muß es wieder aufgelöst werden.

Auch die Haare werden gelöst, sie dürfen
weder in einen Knoten gesteckt, noch geflochten
oder zusammengebunden werden, soll dies nicht
grausame Folgen haben für Mutter und Kind.

Geht die Geburt nur langsam voran, und
die Blase will nicht springen, so ist sicher die
Haut der Blase daran schuld. Sie ist „ledern".
Das kann man beseitigen, wenn man Büffelhaut

oder auch nur einen gewöhnlichen Lederschuh

verbrennt und mit der Asche den Bauch
der Frau einreibt.

In das Waschbecken, worin sich die Hebamme
die Hände wascht, wird auch ein Angelhaken

gelegt, der bewirken soll, daß das Kind

sich nicht etwa an einem Beckenknochen
einhakt. Allerlei heilkräftige, ziehende Kräuter
werden gestampft und der Kreißenden auf die
Geschlechtsteile gelegt. Wirkt auch dies nichts,
so wird ein Zauberer gerufen. Der hat den
Schlüssel zu den geheimnisvollen Dingen
(Loentjin Ralob basilim). Nun holt er ein
wenig Wasser in einem Trinkgefäß, murmelt
darüber in einer unverständlichen Sprache
geheimnisvolle Zaubersprüche, und zuletzt spuckt
er in das Wasser, welches nun von der Kreißenden

restlos getrunken wird! Durch das Spucken
hat der Zauberer sein Letztes gegeben, nämlich
einen Teil seines Seelenstoffes, welcher die
bösen Geister (Hexen) vertreibt. Es sind ja doch
die bösen Geister, welche den Geburtsweg
zuhalten. Sie haben die Seele der Frau entführt
und wohnen nun statt ihrer im Leibe der Frau.

Nützt auch der Seelenstoff des Zauberers
und seine heilkräftigen Sprüche nichts, so
versucht man es mit Opfern. Am Eingang des
Hanses, unter dem Hause und im Zimmer wird
Räucherwerk verbrannt, was die bösen Geister
verscheuchen soll. Und nun wird das Opfer
hergerichtet, das gewöhnlich aus einem Schwein
oder aus Hühnern besteht. Die Zauberpriester-
innen oder auch Zauberpriester richten alles
auf einer schön geflochtenen Matte neben dem
Lager oder in einem nahen Raum der
Gebärenden. Mit dem Blut der Opfertiere wird
die Frau bestrichen. Dann singen die Priesterinnen

ihre Zaubergesänge an die (guten)
Luftgötter und bitten diese, beim König der bösen
Geister Fürsprache einzulegen, damit die
geraubte Seele zurückkehre.

Zur Geburt wird die Frau auf ein großes
Brett gelegt, das etwa so groß ist, wie eine
gewöhnliche Türe. Dieses Brett kommt an ihrem
Fußende etwa 30 em, am Kopfende etwa 50
bis 60 em hoch über dem Boden auf eine
Unterlage von Holzklötzen, und zwar wird es

sllr Beruk stellt an Lie, Kam? abgessben von àer grossen
Verantwortliebkeit, àie âsnkbar böebsten àkoràe-

runden. Das stete Bereitsein, àie intensive Arbeit, ver-
langt starke Lräktekonxentration. Lins solebe déclinât
aber einen gssunàen lvärper.
flflrikkt àies niebt xu, oâsr sinà Lie sonst sebwäeblieb

konstituiert, àann weràeu Lie naeb wenigen àabren
bemerken, wie àer Lörper immer msbr unà mebr
wiàerstanàslos wirà gegen sintretenàe Lrankbeits-
erregsr. Line gesunàe Lonstitution nimmt wobl Bak-
terien auk, vermag sie aber raseb unsebâàlieb nu
maeben. Lin sebwaeber oâsr überanstrengte!- lvörpsr
wirà von Ragxu Rag gegen àisss Bakterien wiàsrstanâs-
loser unà eines sebönen Rages ist àie Lrankbsit àa.

R)ie verlorene NTàerstanàskrakt kann sieb auk bunàsrt
àten bemerkbar maeben. Lrste àxsieben sinà vor

allem- abnebmenâer Appetit, sebleebtsr Leblak,
Nervosität, ^.bmagerung, Nagen- unà Veràauungsbe-
sebweràen, Lebwäebeankälle, xunsbmenàe (Vlûàigkeit,
Lopkweb, gkârûekts Ltimmung, àbeitsunlust, (lerei/t-
lieit, Nuskelsrseblakkung usw.

hebten Lis auk àiess Leieben, aueb wenn sie noeb so
geringkügig sinà. In àen meisten Lallen sinà sie

àoeb àer àktakt xu langwierigen Lrkrankungen.
Lrankbeiten vorbeugen ist aber besser als Lrank-
beiten bellen.

^ssnn Lis sieb Ibre volle .Arbeitskraft mögliebst lange
erbaltsn wollen, àann gewöbnen Lis sieb àaran,

von Leit xu Leit eine Lur mit àem millionenkaeb bs-
wäbrtsn Biomalx xu maeben.

^ie stärken àaàurob àie Lonstitution unà verbäten
àie Wirksamkeit eintretenàer Lrankbsitssrreger.

Biomalx ist ein gsraàexu iàealss, natürliebes Bräparat,
àas in kurxer Leit ein körmliebss àklsbsn bewirkt.
Ls regt àen Ltokkweebsel an, verbessert àas Blut,
reinigt àen Lörpsr von sebleebtsn Läktsn, bringt
gssunâen Leblak unà Appetit. Biomalx gebt kast
unmittelbar naeb àem (lenusse in àas Blut über
unà veranlasst so eins beträebtliebs Bersieberung.
vas àsseben wirâ krisebsr unà rosiger, àer Reint
reiner unà Lis küblen sieb naeb jsàer Lur verjüngt
unà neu geboren. 1303
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fotoeit an eine gegenüberftebenbe SBanb ^eran»
gebracht, baff bie töiban mit bem hülfen an
bie SBanb tebnenb, bequem mit ben güfsett ben
Stamm ber grau erreichen tann. Sie Sajatinnen
gebären immer auf bem Nücfert liegenb unb
in giemlid) fäjräger Sage. SBürben fie me^r
ftad) liegen, fo mürbe ba§ Kinb buret) bie
SSetjen hinauf getrieben, auet) bie ©djmergen
tonnten ben SBeg gum ©ebirn finben, unb bann
muffte bie grau berrüett merben. Saburd), baff
bie Hebamme am 93oben birett bor ben Seinen
ber etroa§ tjötjer gelagerten grau fit$t, bat fie,
menn nötig, bequeme ßufiebt gu ben @efct)tect)t§=
teilen ber grau. Siefe barf niemals aufge»
betft merben, e§ finb fo biete gufc^auer gugegen.
SttterbingS bat baS ©iben birett bor ben Seinen
ber Kreifjenben gur gotge, baff bie Siban oft»
matë mie ein @cbläc£)ter auSfiebt. SBenn bei
ben fßreffraeben gufäüig nod) ©tubt mittommt,
fo tonnen fid) bie Kolleginnen in ber Heimat
borftetten, mie ba bie gü^e ber Siban mand)»
mat aitêfeben.

2tn roittigen fpetferinnen feljlt e§ aud) nie.
2In jeber (Seite ber ©ebärenben tauern min»
beftenS brei grauen ober Ntäbdfen, toelcbe mit
ibren tpänben auf ben Saud) brüden mäbrenb
ben StuStreibungSmeben. Sa§ Kreug mirb giern»
tief) bid unterlegt, unb mäbrenb nun bie |>eb»

amine mit ben gerfeu ben Samm bon hinten
ftü^t, mirb ber Kopf beS Kinbeë bottenbS berau§
gebrüdt. Ser Kopf ift ba ruft bie Hebamme
Nun nod) ben Seit)! Stud) ben brüden bie

Helferinnen bottenbS beraug» u""3 man läfft
it)n fommen, mie er roitt. Db bie ©ebuttern
quer ober fd)räg ober gerabe burcbfdjueiben,
tümmert fie roenig. Nun ift e§ ba, o mein
Kiub ruft bie Hebamme taut. Sann mirb fo»

gleich bie Nachgeburt heraus gebrüdt unb baS

Kinbcben famt Nachgeburt ein menig beifeite
gelegt. Sanad) ergreift bie Hebamme ober eine
ber anbeten Helferinnen bie ©ebärmutter mit

beiben Halben unb giebt fie feft nadj oben,
„bamit fpäter fein Sorfatt entfiele". Unb nun
mirb ber Seib ber grau gang feft eingebunben ;
Pon ben Nippenbogen an bis über bie Hafte.
@§ merben foPiete Sücper aneinanber getnüpft,
bis eS reidjt. Nun folgt bie Nadjbebanbtung :

baS staffieren, Seftopfen unb SSiebereinrenten
ber SeibeSglieber. Nach einer gang beftimmten
Neibenfotge merben bie Perfdjiebenen ©riffe
ausgeführt, unb gmar mit einer ©efcfjidlicbteit,
bah jemanb, ber bieS gum erftenmat fieb±,
fpradjtoS ift. Nad) biefer Sebanbtung mirb bie

grau üom Stute gereinigt, mit SOBaffer, morin
etmaS Samarinbe aufgetöft mürbe. Sann fommt
fie auf trodene Untertagen, gemanb bringt aueb
fdjon baS Srett mit ber marmen Slfcbe herbei,
metcbeS — mit einem Sappen gugebedt —
unterS ©efäff gefdjoben mirb. Stud) ein raarmeS
NeiSbreitein befommt bas braune Ntüttercben
unb ein fteineS Oefetein mit ©tut mirb in bie

Nähe geftettt, bamit fie batb roieber marm mirb.
Nun erft fdjenft bie Hebamme ihre Stufmert»

famfeit bem Neugebornen, baS feitt)er nadt
bort am Soben auf ber Statte gelegen bat,
ben Ntutterfudjen auf bent Säudjlein. SBo ift
ber 5um Stbbinben?" fdtjreit bie Heb»
amme. gemanb trägt einen ©arntnäuet herbei.
,,©tnb bie ©ambitoe bereit?" ertönt bie ge=

bieterifd)e ©timme meiter. „©ambitoe" finb
gefptiffene SambuSröbrcben, metebe baarfebarf
fcbneiben unb bon ben Sajafen oft als Nteffer
gebraust merben. g ft ein Knabe gur SBett

gefommen, fo merben fieben fotdjer SambuS»
meffer bereit gemad)t, ift'S ein Ntäbcben, fo
genügen brei. gür einen Knaben, bamit er
fräftig unb reid) merbe, gebraucht man fernerem

Seil unb einen Sater. gür ein Ntäbd)en
ift baS Seit nicht nötig. Nun nimmt bie Heb»
amme ben Nabetftrang gmifdfen Säumen unb
^eigfinger unb ftreift ein paarmal träftig bie

Nabetfdjnurfulge üom Nabet roeg gegen ben

ÜNutterfucben gu, fobaff ber Nabelftrang gang
platt unb fdftaff mirb. ©tma bier ginger breit
üom Nabel entfernt mirb bann unterbunben.
,Qum Surcbfdjneiben mirb nun ber Nabelftrang
auf ben Sater gelegt, roetdjer auf bem ©tiet
beS SeiteS ift. Sann ergreift bie He&amitie
einen ber fieben Sambu unb tut, als ob fie
ben ©traug burd)fd)neiben mottte (fo mie man
eine SBurft auf einem Srett üerfdjneibet). SNit
lauter Stimme ruft fie: ÜNit biefem ©ambitoe
motten mir atteS Ungtüd üon bem Kinbe
bannen. ©S foil reid) unb gtüdtid) merben unb
tauge leben. Sann tegt fie, ohne bie Nabel»
fcbnnr gu burebtrennen, ben Sambu meg. Sen
gmeiten ©ambitoe ergreifenb, ruft fie: SaS
Kinb foil nie am ÜNilgfieber (ÜNalaria) erfran»
ten, audi nidjt an Srüt^en. Ser britte ©am»
biloe foil alte inneren Krankten befdjmöeu,
ber üierte bie SNitnbfäuIe unb SBunbrofe, ber
fünfte bagegen fott Summbeit unb ©infättigfeit
bannen, ber fedjfte baff baS Kinb nidjt unge»
borfam, nidEjt bidföpfig, nid)t faul merbe.

Ser fiebente fott atteS Nid)tSnu|ige, atteS

gaute, alles Itebertriebene üon bem neuen
Seben fernhalten. Ntit bem fiebenten ©ambitoe
ift bann enbtid) bie Zeremonie beenbet unb
bie Nabetfdjnur mirb nun burdjtrennt. Stn bie
©cbnittftädje beS Nabels mirb ein menig ©otb»
ftaub getupft, fpäter mirb HNgtobfe barauf ge»
fdjabt. — SaS ift beibeS gar nicht gu Per»

raerfen, benn ©otbftaub hat eine gang geringe
teimabtötenbe Sßirfung unb noh$fr3^e ®db
oft gebraucht bei ber Söunbbebanbtung. —
Nun erft mirb baS Kinbtein gemaftben unb
in Sappen gehüllt. Ser Sater, metdjer gum
Slbnabeltt Sermenbung fanb, mirb forgfältig
aufbemabrt. Sie fieben ©ambitoe jebodj £om»

men gur Nadjgeburt in ein Körbchen, baS gu»
gebunben auf einen Saum ober aud) nur an
au bie Nüdenmattb beS Haul"e§ aufgehängt
mirb. Sorber aber üottgiebt fid) bamit eine

24-.v\ ;:I

Krampfaderstrümpfe
mit und ohne Gummigewebe

Ais sehr empfehlenswerten Gumrstisftrumpf nennen wir unsere Marke

99Hausella"
mit verschieden dichtem und porösem Gummigewebe, Kniepartie ganz ohne Gummi, wodurch Falten und
Wulstbildung und Einschneiden in der Kniekehle verhindert wird und das Knie seine volle Bewegungsfreiheit
behält. Sehr gute Kompression und guter Halt beim Stehen und Gehen.

Für warme Sommertage, wenn Krampfadern besonders lästig fallen, ist unser

gummiloser „Occulta"-Sfrumpf
besonders beiiebt

Er ist ganz ohne Gummi hergestellt, übt aber durch seine neuartige Wehart trotzdem eine sehr kräftige
Kompression auf das an Krampfadern erkrankte Bein aus, und ist eine angenehme, nicht erhitzende und nicht
lästig fallende Stütze gegen Ermüdung und Anschwellen der Beine und Fusse. Er ist leicht waschbar, dauerhaft,
sehr elastisch und geschmeidig, verzieht sicli nicht, bleibt in der Form und fällt nicht auf.

Ausführliche Prospekte über beide Harken.

'Saridaisfesciiäft

Hebammen Vorzugspreise.

Zürich -St.5a îten-
ßasei-Q&vos - Zaxiscmnc.
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soweit an eine gegenüberstehende Wand
herangebracht, daß die Bidan mit dem Rücken an
die Wand lehnend, bequem mit den Füßen den
Damm der Frau erreichen kann. Die Dajakinnen
gebären immer auf dem Rücken liegend und
in ziemlich schräger Lage. Würden sie mehr
stach liegen, so würde das Kind durch die
Wehen hinauf getrieben, auch die Schmerzen
könnten den Weg zum Gehirn finden, und dann
müßte die Frau verrückt werden. Dadurch, daß
die Hebamme am Boden direkt vor den Beinen
der etwas höher gelagerten Frau sitzt, hat sie,

wenn nötig, bequeme Zusicht zu den Geschlechtsteilen

der Frau. Diese darf niemals aufgedeckt

werden, es sind so viele Zuschauer zugegen.
Allerdings hat das Sitzen direkt vor den Beinen
der Kreißenden zur Folge, daß die Bidan
oftmals wie ein Schlächter aussieht. Wenn bei
den Preßwehen zufällig noch Stuhl mitkommt,
so können sich die Kolleginnen in der Heimat
vorstellen, wie da die Füße der Bidan manchmal

aussehen.
An willigen Helferinnen fehlt es auch nie.

An jeder Seite der Gebärenden kauern
mindestens drei Frauen oder Mädchen, welche mit
ihren Händen auf den Bauch drücken während
den Austreibungswehen. Das Kreuz wird ziemlich

dick unterlegt, und während nun die
Hebamme mit den Fersen den Damm von hinten
stützt, wird der Kopf des Kindes vollends heraus
gedrückt. Der Kopf ist da! ruft die Hebamme!
Nun noch den Leib! Auch den drücken die

Helferinnen vollends heraus, und man läßt
ihn kommen, wie er will. Ob die Schultern
quer oder schräg oder gerade durchschneiden,
kümmert sie wenig. Nun ist es da, o mein
Kind! ruft die Hebamme laut. Dann wird
sogleich die Nachgeburt heraus gedrückt und das
Kindchen samt Nachgeburt ein wenig beiseite
gelegt. Danach ergreift die Hebamme oder eine
der anderen Helferinnen die Gebärmutter mit

beiden Händen und zieht sie fest nach oben,
„damit später kein Vorfall entstehe". Und nun
ivird der Leib der Frau ganz fest eingebunden;
von den Rippenbogen an bis über die Hüfte.
Es werden soviele Tücher aneinander geknüpft,
bis es reicht. Nun folgt die Nachbehandlung:
das Massieren, Beklopfen und Wiedereinrenken
der Leibesglieder. Nach einer ganz bestimmten
Reihenfolge werden die verschiedenen Griffe
ausgeführt, und zwar mit einer Geschicklichkeit,
daß jemand, der dies zum erstenmal sieht,
sprachlos ist. Nach dieser Behandlung wird die

Frau vom Blute gereinigt, mit Wasser, worin
etwas Tamarinde aufgelöst wurde. Dann kommt
sie auf trockene Unterlagen. Jemand bringt auch
schon das Brett mit der warmen Asche herbei,
welches — mit einem Lappen zugedeckt —
unters Gesäß geschoben wird. Auch ein warmes
Reisbreilein bekommt das braune Mütterchen
und ein kleines Oefelein mit Glut wird in die

Nähe gestellt, damit sie bald wieder warm wird.
Nun erst schenkt die Hebamme ihre Aufmerksamkeit

dem Neugebornen, das seither nackt
dort am Boden aus der Matte gelegen hat,
den Mutterkuchen auf dem Bäuchlein. „Wo ist
der Zwirn zum Abbinden?" schreit die
Hebamme. Jemand trägt einen Garnknäuel herbei.
„Sind die Sambiloe bereit?" ertönt die
gebieterische Stimme weiter. „Sambiloe" sind
gesplissene Bambusröhrchen, welche haarscharf
schneiden und von den Dajaken oft als Messer
gebraucht werden. Ist ein Knabe zur Welt
gekommen, so werden sieben solcher Bambusmesser

bereit gemacht, ist's ein Mädchen, so

genügen drei. Für einen Knaben, damit er
kräftig und reich werde, gebraucht man ferner
ein Beil und einen Taler. Für ein Mädchen
ist das Beil nicht nötig. Nun nimmt die
Hebamme den Nabelstrang zwischen Daumen und
Zeigfinger und streift ein paarmal kräftig die

Nabelschnursulze vom Nabel weg gegen den

Mutterkuchen zu, sodaß der Nabelstrang ganz
platt und schlaff wird. Etwa vier Finger breit
vom Nabel entfernt wird dann unterbunden.
Zum Durchschneiden wird nun der Nabelstrang
auf den Taler gelegt, welcher auf dem Stiel
des Beiles ist. Dann ergreift die Hebamme
einen der sieben Bambu und tut, als ob sie
den Strang durchschneiden wollte (so wie man
eine Wurst auf einem Brett verschneidet). Mit
lauter Stimme ruft sie: Mit diesem Sambiloe
wollen wir alles Unglück von dem Kinde
bannen. Es soll reich und glücklich werden und
lange leben. Dann legt sie, ohne die Nabelschnur

zu durchtrennen, den Bambu weg. Den
zweiten Sambiloe ergreifend, ruft sie: Das
Kind soll nie am Milzfieber (Malaria) erkranken,

auch nicht an Brüchen. Der dritte Sambiloe

soll alle inneren Krankheiten beschwöen,
der vierte die Mundfäule und Wundrose, der
fünfte dagegen soll Dummheit und Einfältigkeit
bannen, der sechste daß das Kind nicht
ungehorsam, nicht dickköpfig, nicht faul werde.

Der siebente soll alles Nichtsnutzige, alles
Faule, alles Uebertriebene von dem neuen
Leben fernhalten. Mit dem siebenten Sambiloe
ist dann endlich die Zeremonie beendet und
die Nabelschnur wird nun durchtrennt. An die
Schnittfläche des Nabels wird ein wenig Goldstaub

getupft, später wird Holzkohle darauf
geschabt. — Das ist beides gar nicht zu
verwerfen, denn Goldstaub hat eine ganz geringe
keimabtvtende Wirkung und Holzkohle wird
oft gebraucht bei der Wundbehandlung. —
Nun erst wird das Kindlein gewaschen und
in Lappen gehüllt. Der Taler, welcher zum
Abnabeln Verwendung fand, wird sorgfältig
aufbewahrt. Die sieben Sambiloe jedoch kommen

zur Nachgeburt in ein Körbchen, das
zugebunden auf einen Baum oder auch nur an
an die Nückenwand des Hauses aufgehängt
wird. Vorher aber vollzieht sich damit eine

MU. U

Sîs'Zmzààs'Sîs'VsMWkE
î^ìit

AZs ssk? nennen wir unsere Narke

VS«susetts"
mit versclliecken ckiiclitem unck porösem (Zummigeivebs, Kniepartie gan^ ollne iiummi, woilurell Kaiten unâ
Wulstkilllung unà Kinseknàlsn in à Kniskellle vsrdinàt wircì unâ eins Knin seine volle Kevvegungst'reikeit
llellalt. Lellr gute Kompression unci guter liait deim stellen unck Kellen.

Kür warme Lommertage, wenn Krampkackern llesonclers lästig fallen, ist unser

guinmllorer „0ccuIî»"-Strumpk
bssonciei-s beliebt

Kr ist gan? ollne immun llergesteilt, ülit oder clnrell seine neuartige VVellart trotxllem eine sellr kräftige
Kompression auf clas an liramxàieru erkrankte Kein aus, unc! ist eine angenellme, niellt erllit/encle unrl niellt
lästig tällencle Ltàe gegen Krmüciung null àsellweiien cl er Keine unci Küsse. Kr ist ieiellt waselibar, àuerllalt,
sellr eiastisell unci gesollmeklig, ver/.iellt siell niellt, dieillt in <!er Korm null lallt niellt auf.

Prospekte übe? SseieSe

'LnnitätsHesckÄ/t

Turick tten.-
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ähnliche 3eremDIüef w'e öeim 21bnabeln. —
®ie 9?act)geburf wirb, man könnte fagert,
ois 8eid)nam be^anbelt, fie ift ja auch ber
ältere Sruber beë Sîeugebornen, unb nun,
wenn man fie inS IReid) ber îoten fd)idt,
gibt man tljr ein ©chüffeldjen 9îeiS unb ein
©djüffelchen Saig mit. Safiir marftet mau
bon il)r ein : 2)ie Scheuer bol! IReiS, bie Senne
bod élebreië, bie £afd)e bod ©etb unb ben
Seder (ber ©olbwäfdjer) boü (Solbftaub.

©inb bann grau unb Äittb glüdlid) ber»

forgt, jo geht auct) bie §ebamme an ben glufs
um fid) gu reinigen unb gu baben. S)ie glüd»
liefen (Sltern muffen i£)r ein faubereS Dîodtud)
unb Sittelchen geben. SDiefer erfte (Sang ber
§ebamme ift nidjt offne SSebeutung für bas
Sinb, barum nimmt fie ein langes SKeerroljr
unb ein 93ufd)meffer mit. SaS lange 9Jîeerrol)r
bebeutet langes Seben unb baS 23ufd)meffer
fod bewirten, bafj ber gunge Ijart unb ftarf
roerbe wie ©tat)!, bamit fein böfer @eift iljn
angugreifen wage.

23iS ber 9îabelfd)nurreft beë SinbeS abfällt,
unb folange bie blutigen Sodjien anbauern,
ift eine gefährliche $eit für DJiutter unb Sinb.
Ser îilutgeruch unb bie unberljeitte 9?abel=

wunbe gietjen unb loden ade böfen (Seifter
an. SDarutn wirb nachts immer eilt geuerdjen
unter bem fmufe unterhalten, fogar ein EleineS

Sämpcfjen brennt bort. Stiemanb wagt e£, gu
fdflafen. SagSüber fann fd)tafen wer mübe ift,
aber fobatb bie dîadft herein bricht, gilt e£ gu
wachen. Sie böfen (Seifter, bie ba£ ïage£licf)t
fdjeuen, foden aber nid)t glauben, baff fie bie
Sente he'müdjerweife im @d)laf überfallen
fönnen. Sa§ Sicfjt unter bem §aufe bebeutet,
bafj man auf ber 2öad)t ift. Um bie langen
9iäd)te gu fürgen, werben ißriefterinuen, ober

fonft Seute bie e£ berftefjen, angeftedt, um
mit ihren .gaubergefängen für Unterhaltung
gu forgen.

21m Sage, ba ber 97abel abfällt, wirb bann

ein greubenfeft beranftattet. SSieber werben
Dpfer gebracht unb ÛJÎutter unb Sittb mit 231ut

beftriäjen. Unb nun wirb ba£ Shtb gum erften»
mal gum 23aben an ben glujj getragen. Siefe
©hre fommt ber öebamme gu. Sei biefer @e»

legenheit befommt bas Sinb feinen éîamen.
Slber nid)t bie glüdlichen ©Itern bürfen ihm
ben Stamen wählen, ba£ würbe Unglüd bringen.
@£ finb immer bie nächften SSerwanbten, etwa
bie (Srojjeltern ober Oefdjwifter, bie bem neuen
©rbenbürger ben Stamen geben. S)er abgefallene
Stabel wirb forgfältig aufgehoben unb bem Sinb
als Slmulett angehängt. £)ber wenn e£ erfranft,
fann ber Stabel in Sßaffer gelegt unb ba£ Sinb
mit biefem SBaffer gewafd)en werben. Saë fod
hetlbringenbe Söirfttng haben.

(Sin wenig änbert fid) ba£ 93ilb, wenn eine

grau gwidinge ohne ba£ öorber jemanb
baran gebadjt hätte, ©o ergählte mir bie §eb=
amme, wie fie einft gutobe erfdjroden fei, als
ein Äinblein auf bie SBelt gefommen war, aud)
bie Stachgeburt wie gewohnt, unb bann bie
anbern Helferinnen plötzlich mit t>em @d)rec£en£=

ruf babonliefen: „(Sin Saloh, ein Saloh!" ®£
ift nodj etwas im Seib ber grau, etwas ®e»
heimniSboüeS, ©djredlidjeS Sie S3iban, wie
fie ben Stuf „Saloh" hörte, tat entfetst einen
©eitenfprung. gm (Seift fühlte fie fid) fd)on
gepadt bon einem fcbjredtidjen Srat^en — einem
Saloh — ber aus bem Seibe ber grau herbor»
fdjofj unb fud)te, wen er berberben fönne. 2lm
gangen Seibe gitternb ftanb bie ôebamme bon
ferne unb wagte es niä)t mehr, an ber
grau etwas gu machen. Siefe fing nun an
gu jammern unb gn ftöf)tten. Sa flehte bie
SJtutter ber jungen SBödjnerin um ®nabe unb
löarmhergigfeit ber Hebamme, bah fie bod)
ihre Sodjter nicht fo int ©tid) laffen foüe.
3agenb näherte fiti) bie £ebamme ber armen
grau wieber unb fielje, ba fam ein gweiteS
linblein gur SBelt. SCBie atmeten ba alle er»

leid)tert auf, bie fd)redenSbleiä)en @efid)ter be»

famen wieber ihre normale garbe, unb mit
greuben fdjleppten fie bon einem ©eitenflufj
SSaffer ^erbei, um bas gweite ®inblein gu
wafchen. ^widinge bürfen — nad) ber ©eburt
wenigftenS — niemals mit SBaffer bom gleichen
gtufj gewafchen werben, fonft würben fie immer
miteinanber franf. Stuu wetteiferten bie Seute
unter fich, um ade SSorfidjtSmafjregeln für
^widinge gu befolgen. Sie greuliche ©itte,
welche unter beibnifdjenSSöIlern oftmals Ijerrfcht,
bah bon 3widi"g§Einbern immer eines gemorbet
würbe, fcheint bei ben SajaEen niemals borge»
Eommen gu fein. c^n @^tttib»S31afer.

©alj ltitb ®ctt)iirge.

Unfere Stahrung, fowohl bie animalifche wie
bie begetabilifche, ift an ©algen reich, inbem
fie ade ©alge, fog. „Stährfalge", enthält, welche
für ben DrganiSmuS nötig finb, fo Äochfalge,
welche gum Slufbau unb gur ©rhaltung beS

Snod)engerüfteS bienen, Sifenfalge, bie bei ber
lötutbilbung eine herborragenbe Svode fpielen,
unb last not least Sochfalg. Sie notwenbigen
^ochfalgmengen finb in ber Stahrung felbft ent»
halten, fo bah eine Eünfttidje 3ufuhr md)t not»
wenbig wäre. Sennod) tut man bieS aus Stüd»
fichten auf unferen „berfeinerten" @efd)mad
mit bem Jîochfalg. ißhhfioED9ifü) bient eS bagu,
gewiffe ©iweihberbinbungen in unferen Körper»
fäften gelöft gu erhalten, ferner ift es bon
grofjer 23ebeutung für bie S3ilbung ber ©alg»
fäure in ben SKagenbrüfen unb bamit inbireft
für ben SSerbauungSborgang felbft. gm lieber»
mahe angewenbet wirft aber baS ®od)fatg fd)äb»
lieh, unb gwar gunädjft bireEt auf bie Sßer»

bauung.
®S ift nämlich nad)gewiefeit, bah fiärEere

Äod)falglöfungen, alfo aud) ftarE gefalgene ©up=
peu unb ©peifen, aus ber Sltagenfdjleimhaut
eine Surdjfiderung bon alEalifd) reagierenber
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ähnliche Zeremonie, wie beim Abnabeln. —
Die Nachgeburt wird, man könnte sagen,
als Leichnam behandelt, sie ist ja auch der
ältere Bruder des Neugebornen, und nun,
wenn man sie ins Reich der Toten schickt,

gibt man ihr ein Schüsselchen Reis und ein
Schüsselchen Salz mit. Dafür marktet man
von ihr ein: Die Scheuer voll Reis, die Tenne
voll Klebreis, die Tasche voll Geld und den
Teller (der Goldwäscher) voll Goldstaub.

Sind dann Frau und Kind glücklich
versorgt, so geht auch die Hebamme an den Fluß
um sich zu reinigen und zu baden. Die
glücklichen Eltern müssen ihr ein sauberes Rocktuch
und Kittelchen geben. Dieser erste Gang der
Hebamme ist nicht ohne Bedeutung für das
Kind, darum nimmt sie ein langes Meerrohr
und ein Buschmesser mit. Das lange Meerrohr
bedeutet langes Leben und das Buschmesser
soll bewirken, daß der Junge hart und stark
werde wie Stahl, damit kein böser Geist ihn
anzugreifen wage.

Bis der Nabelschnurrest des Kindes abfällt,
und solange die blutigen Lochten andauern,
ist eine gefährliche Zeit für Mutter und Kind.
Der Blutgernch und die unverheilte Nabelwunde

ziehen und locken alle bösen Geister
an. Darum wird nachts immer ein Feuerchen
unter dem Hause unterhalten, sogar ein kleines
Lämpchen brennt dort. Niemand wagt es, zu
schlafen. Tagsüber kann schlafen wer müde ist,
aber sobald die Nacht herein bricht, gilt es zu
wachen. Die bösen Geister, die das Tageslicht
scheuen, sollen aber nicht glauben, daß sie die
Leute heimlicherweise im Schlaf überfallen
können. Das Licht unter dem Hause bedeutet,
daß man auf der Wacht ist. Um die langen
Nächte zu kürzen, werden Priesterinuen, oder
sonst Leute die es verstehen, angestellt, um
mit ihren Zaubergesängen für Unterhaltung
zu sorgen.

Am Tage, da der Nabel abfällt, wird dann

ein Freudenfest veranstaltet. Wieder werden
Opfer gebracht und Mutter und Kind mit Blut
bestrichen. Und nun wird das Kind zum erstenmal

zum Baden an den Fluß getragen. Diese
Ehre kommt der Hebamme zu. Bei dieser
Gelegenheit bekommt das Kind seinen Namen.
Aber nicht die glücklichen Eltern dürfen ihm
den Namen wählen, das würde Unglück bringen.
Es sind immer die nächsten Verwandten, etwa
die Großeltern oder Geschwister, die dem neuen
Erdenbürger den Namen geben. Der abgefallene
Nabel wird sorgfältig aufgehoben und dem Kind
als Amulett angehängt. Oder wenn es erkrankt,
kann der Nabel in Wasser gelegt und das Kind
mit diesem Wasser gewaschen werden. Das soll
heilbringende Wirkung haben.

Ein wenig ändert sich das Bild, wenn eine

Frau Zwillinge hat, ohne das vorher jemand
daran gedacht hätte. So erzählte mir die
Hebamme, wie sie einst zutode erschrocken sei, als
ein Kindlein auf die Welt gekommen war, auch
die Nachgeburt wie gewohnt, und dann die
andern Helferinnen plötzlich mit dem Schreckensruf

davonliefen: „Ein Taloh, ein Taloh!" Es
ist noch etwas im Leib der Frau, etwas
Geheimnisvolles, Schreckliches! Die Bidan, wie
sie den Ruf „Taloh" hörte, tat entsetzt einen
Seitensprung. Im Geist fühlte sie sich schon
gepackt von einem schrecklichen Drachen — einem
Taloh — der aus dem Leibe der Frau hervorschoß

und suchte, wen er verderben könne. Am
ganzen Leibe zitternd stand die Hebamme von
ferne und wagte es nicht mehr, an der
Frau etwas zu machen. Diese fing nun an
zu jammern und zn stöhnen. Da flehte die
Mutter der jungen Wöchnerin um Gnade und
Barmherzigkeit der Hebamme, daß sie doch
ihre Tochter nicht so im Stich lassen solle.
Zagend näherte sich die Hebamme der armen
Frau wieder und siehe, da kam ein zweites
Kindlein zur Welt. Wie atmeten da alle
erleichtert auf, die schreckensbleichen Gesichter be¬

kamen wieder ihre normale Farbe, und mit
Freuden schleppten sie von einem Seitenfluß
Wasser herbei, um das zweite Kindlein zu
waschen. Zwillinge dürfen — nach der Geburt
wenigstens — niemals mit Wasser vom gleichen
Fluß gewaschen werden, sonst würden sie immer
miteinander krank. Nuu wetteiferten die Leute
unter sich, um alle Vorsichtsmaßregeln für
Zwillinge zu befolgen. Die greuliche Sitte,
welche unter heidnischen Völkern oftmals herrscht,
daß von Zwillingskindern immer eines gemordet
wurde, scheint bei den Dajaken niemals
vorgekommen zu fein. Schmid-Blaser.

Salz und Gewürze.

Unsere Nahrung, sowohl die animalische wie
die vegetabilische, ist an Salzen reich, indem
sie alle Salze, sog. „Nährsalze", enthält, welche
für den Organismus nötig sind, so Kochsalze,
welche zum Aufbau und zur Erhaltung des
Knochengerüstes dienen, Eisensalze, die bei der
Blutbildung eine hervorragende Rolle spielen,
und là not least Kochsalz. Die notwendigen
Kochsalzmengen sind in der Nahrung selbst
enthalten, so daß eine künstliche Zufuhr nicht
notwendig wäre. Dennoch tut man dies aus
Rücksichten auf unseren „verfeinerten" Geschmack
mit dem Kochsalz. Physiologisch dient es dazu,
gewisse Eiweißverbindungen in unseren Körpersästen

gelöst zu erhalten, ferner ist es von
großer Bedeutung für die Bildung der Salzsäure

in den Magendrüsen und damit indirekt
für den Verdauungsvorgang selbst. Im Uebermaße

angewendet wirkt aber das Kochsalz schädlich,

und zwar zunächst direkt auf die
Verdauung.

Es ist nämlich nachgewiesen, daß stärkere
Kochsalzlösungen, also auch stark gesalzene Suppen

und Speisen, aus der Magenschleimhaut
eine Durchsickerung von alkalisch reagierender
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glüffigfeit perborrufen, melcpe bie ©algfaure
gum 2eil neutralifiert unb baburcp bie cpemifcpe
SBirffamfeit ber Verbauunggfäfte beeinträchtigen.

©tarier ©alggepalt ber ©peifen ftört atfo
nictit nur bie Verbauung, inbem eg biefe be»

beutenb berlangfamt, fonbern friert bamit |janö
in feanb nacp unb nacp aucp gu entgünblicpen
$uftänben an ber iWagenfepleimpaut, b. Ij. gu
SJtagenlatarrp. Sine ähnliche fcpäblicpe SBtrlung
auf bie Verbauung im ©inne einer Verlang»
famung ber cpemifcpen Ummanblung ber ©peifen
unb einer ©cpäbigung ber SOîagenfcpleimpaut
in iprem anatomifcpen Vau unb bamit in ipren
cpemifcpen gunftionen paben audi bie ©emürge
par excellence, mie Pfeffer, i|SapriEa, ©enf (be=
beutenb meniger fcpäblicp finb äRuglatnup, 3imt,
Hümmel, StniS ufro.), unb beggleicpen aucp bie

fcparfen ©emüfe mie .gmiebel, Vetticp, Snob»
laud) ufm. Von berScpärfe ber ©peifen mirb nocp
ein Organ befonberg betroffen, bie Bieren. SSieïe

galle cpronifcper ÜRierenentgünbung (©cprumpf»
niere), bie unmerllicp unb aHmälig fid) aug»
gebilbet paben, finb auf ben gemopnpeitgmäßigen
©enufj pilant gubereiteter ©peifen gurütfgufüpren.
@o leprt un§ nicpt nur bie tägliche ©rfapruug,
fonbern aud) bie llinifcpe Veobacptung am
iranien, mie bie experimentelle gorfdjung am
Verfucpgtiere, haß, je einfacher unb reigtofer
eine ©peife gubereitet mirb, je leicpter ipre
Verbaulicpleit unb Vefömmlicpleit ift.

®ie pilante ®ücpe ift eigentlich 6loB eine

fcplecpte ©emopnpeit, bie man mit lleinen Opfern,
roopl aber mit großem ©eroinn bei gutem SBitlen
ablegen îann.

©cparfeg ©algen unb SBürgen ber ©peifen
bebingt nocp einen Uebetftanb bei ber 9?aprungg»
aufnapme, nämlicp eine übergroße glüffigfeit§=
gufupr. Unfere ÜRaprung enthält fo Diel SBaffer,
baß bag îrinfen beim (äffen gang unnötig
märe, befonberg, menn mir nod) SBaffer in
gorm ber ©uppe genießen. Slun macpen ung

aber ©alg unb ©emürge reiiplicpeg ïrinfen
gerabegu gu einem fubjeftiben Vebürfnig. ©cpon
reicplicpeg SBaffertrinten ift aber für bie Ver»
bauung nicpt Oon Vußen, fonbern üerlangfamt
fie, meil bie Verbünnung beg SJiagenfafteg
beffen cEjemifdEje Sätigfeit perabfeßt. £>anb in
Ipanb bamit erfolgt ein längereg Vermeilen ber
©peifen im Vîagen alg unter normalen Um»
ftänben. ®ag Organ mirb babei übermäßig
belaftet unb auggebepnt, feine SRuglulatur Oer»

liert an ©lafiigität infolge ber Ueberbepnung
unb eg fann fid) bamit ein .ßuftanb ber äRagen»
erfcplaffung unb TRagenermeiterung, mie fcpon
oben angebeutet, augbilben.

Sin biefer ©teile fei nod) barauf pingemiefen,
ba§ reicplicpe glüffigfeitgaufnapme, befonberg
roäprenb ber SRaptgeit, aud) gur ©ntmicflung
ber allgemeinen gettfudjt unb ber fettigen ©nt=
artung ber Organe (befonberg gettperg) beiträgt.
S)ieg gilt fomopl für bie Slufnapme indifferenter
glüffigfeiten, mie SBaffer, bünner Suppen, alg
aucp befonberg allopolifcper ©etränfe.

(3tu§: „SJtagen unb ©arm im gefurtbert unb träniert
Quftanbe", bon Dr. med. iß. !J?obari.)

Vermischtes.

.öeelifdjc TUrfarfjcit bet ^«ptaftofigReif.
S)er @d)Iaf bient im fpaugpalt beg Organig»

mug gum Sluggleicp bon ©rmübung. £roß @r=

fepöpfung bor äRübigleit fann ber ©cplaf aug»
bleiben, menn burcp erregenbe Vorftetlungen
unb ©ebanten bag ©efüpl ber 9îupe tierfepeuept
mirb. ©rmübung, Vlittleere beg ©epirng unb
geiftigeg iRupegefüpl ftnb bie SSorbebingungen
beg ©cplafeg. Uugenügenbe förperlicpe @rmü»
bung finbet man reept oft alg Urfacpe bon
©cpiaflofigïeit. §ier fepafft ein täglicper aug»
giebiger ©pagiergang, ber Slufentpalt in freier
Suft, fepr balb ben nötigen ©cplaf. ©cplaf»

ftörung beobaeptet man oft bei 35îenf(pen, bie
naepmittagg ober abenbg ftarlen ßaffee trinfen.
SBag bie feelifepe ©cplafftörung anlangt, fo
laffen, mie Sr. (ängelen augfüprt, ©ebanfenpaft,
SIengfte, S3eforgniffe unb erregenbe ©mpfinbun»
gen bag Slupegefüpl nidpt auffommen. ©epr
päufig finb bie gäQe, mo infolge aufregenber
unb aufreibenber Sôerufgtâtigïeit, gang befonberg
bei geiftiger S3efcpäftigung big in bie fpäten
Slbenbftunben, partnädige ©cplafftörungen auf»
treten. £>ier ift ^Regelung ber Slrbeitgmeife not»
menbig. Sie Sätigfeit in ben Slbenbftunben
muff eingeteilt merben. Sie ©tuttben bor ber
Dlaiptrupe follen ber geiftigen (Sntfpannung bie»

nen. Srregenbe Seftüre ift gu meiben. S3epag=

liipe rupige ©efelligfeit ift bie befte Vorbereitung
auf einen erquidenben ÜRadptfcpIaf. Dr. w. H.

jattes ober marmes Raffet!
SüBie foll'g im SBinter mit bem SBafcpen früp

unb abenbg gepalten merben? SRan fiplüpft
aug bem marmen 53ett, bag Qimmev ift fait,
bag Söafcpmaffer ift fait, ©eproffe Semperatur»
metpfel paben aber beïanntlicp nacpteilige ®in=
flüffe auf bie £>aut, anberfeitg forbert bie na»
turgemäfse ©efunbpeitgpflege, bap man fiep ab»

pärtet. ©ine allgemeine, für jebermann gültige
iRegel, ob man fiep fait ober marm mafepen
foil, täpt fiep nidpt auffteHen, benn bie Slntmort
auf bie grage pängt üom ©efunbpeitgguftanb
beg Vetreffenben im gropen unb gangen ab.
Vtutarme ÜRenfcpen befißen raenig ©igenroärme,
frieren gar gu leicpt, unb menn fiep biefe mit
faltem SBaffer mafepen follten, mürben fie birefte
iRacpteite paben. ©olepe unb äpnlicpe fränfliepe
ißerfonen merben inftinltiü gu marmem SBaffer
greifen, ©efunben ißerfonen pingegen mirb eg

niept einfallen, bom gemopnten falten SBaffer
Slbftanb gu nepmen. ©ie empfinben natp laltem
SBafcpen eine befonbere grifdpe, meil bie Vtut»
girlulation mäcptig angeregt mirb. Einher lieben

Unser Galactina Haferschleim ist
das edelste Produkt, das aus dem
Hafer gewonnen werden kann. Er
hinterlässt keine unverwendbaren
Rückstände und ist ein vollwertiges
Produkt, das das Wachstum und
Gedeihen der Kinder wesentlich
zu fördern imstande ist. Er
entspricht der heutigen Säuglings-
Ernährungs - Theorie ist sehr
vitaminreich und erfüllt so die
Vorbedingungen eines gesunden

Gedeihens.

In den ersten drei Monaten

ist

Galactina

Haferschleim
das Beste

Galactina
'lülllllllllllitf

Unser ständig verbessertes,
modernisiertes Milch-Mehl enthält
neben dem sehr hohen Prozentsatz

bester, bakterienfreier Alpen-
Milch ohne jegliche chemische
Zusätze die für den Säugling
erforderlichen Aufbaustoffe,
insbesondere den für die Bildung der
Knochen und Zähne so wichtigen
glvzerinphosphorsauren Kalk und
die Vitamine aus dem Vollweizenkorn.

Galactina ist von stets gleich
guter Beschaffenheit.

Dann gehen Sie allmählich
zum

Galactina

Milch-Mehl
überJ

1302 Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit gerne Musterdosen gratis.
Schweiz. Kindermehl-Fabrik

Belp-Bern

GAiAcrm_
Die Kindernahrung wie sie sein soll
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Flüssigkeit hervorrufen, welche die Salzsäure
zum Teil neutralisiert und dadurch die chemische

Wirksamkeit der Verdauungssäfte beeinträchtigen.
Starker Salzgehalt der Speisen stört also

nicht nur die Verdauung, indem es diese
bedeutend verlangsamt, sondern führt damit Hand
in Hand nach und nach auch zu entzündlichen
Zuständen an der Magenschleimhaut, d. h. zu
Magenkatarrh. Eine ähnliche schädliche Wirkung
auf die Verdauung im Sinne einer Verlangsamung

der chemischen Umwandlung der Speisen
und einer Schädigung der Magenschleimhaut
in ihrem anatomischen Bau und damit in ihren
chemischen Funktionen haben auch die Gewürze
par excellence, wie Pfeffer, Paprika, Senf
(bedeutend weniger schädlich sind Muskatnuß, Zimt,
Kümmel, Anis usw.), und desgleichen auch die

scharfen Gemüse wie Zwiebel, Rettich, Knoblauch

usw. Von der Schärfe der Speisen wird noch
ein Organ besonders betroffen, die Nieren. Viele
Fälle chronischer Nierenentzündung (Schrumpfniere),

die unmerklich und allmälig sich

ausgebildet haben, sind auf den gewohnheitsmäßigen
Genuß pikant zubereiteterSpeisen zurückzuführen.
So lehrt uns nicht nur die tägliche Erfahrung,
sondern auch die klinische Beobachtung am
Kranken, wie die experimentelle Forschung am
Versuchstiere, daß, je einfacher und reizloser
eine Speise zubereitet wird, je leichter ihre
Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit ist.

Die pikante Küche ist eigentlich bloß eine

schlechte Gewohnheit, die man mit kleinen Opfern,
wohl aber mit großem Gewinn bei gutem Willen
ablegen kann.

Scharfes Salzen und Würzen der Speisen
bedingt noch einen Uebelstand bei der Nahrungsaufnahme,

nämlich eine übergroße Flüssigkeitszufuhr.

Unsere Nahrung enthält so viel Wasser,
daß das Trinken beim Essen ganz unnötig
wäre, besonders, wenn wir noch Wasser in
Form der Suppe genießen. Nun machen uns

aber Salz und Gewürze reichliches Trinken
geradezu zu einem subjektiven Bedürfnis. Schon
reichliches Wassertrinken ist aber für die
Verdauung nicht von Nutzen, sondern verlangsamt
sie, weil die Verdünnung des Magensaftes
dessen chemische Tätigkeit herabsetzt. Hand in
Hand damit erfolgt ein längeres Verweilen der
Speisen im Magen als unter normalen
Umständen. Das Organ wird dabei übermäßig
belastet und ausgedehnt, seine Muskulatur
verliert an Elastizität infolge der Ueberdehnung
und es kann sich damit ein Zustand der
Magenerschlaffung und Magenerweiterung, wie schon
oben angedeutet, ausbilden.

An dieser Stelle sei noch darauf hingemiesen,
daß reichliche Flüssigkeitsaufnahme, besonders
während der Mahlzeit, auch zur Entwicklung
der allgemeinen Fettsucht und der fettigen
Entartung der Organe (besonders Fettherz) beiträgt.
Dies gilt sowohl für die Aufnahme indifferenter
Flüssigkeiten, wie Wasser, dünner Suppen, als
auch besonders alkoholischer Getränke.

(Aus: „Magen und Darm im gesunden und kranken
Zustande", von Or. msci. P. Nodari.)

Vermischtes.

Seelische Ursache« der Schlaflosigkeit.

Der Schlaf dient im Haushalt des Organismus

zum Ausgleich von Ermüdung. Trotz
Erschöpfung vor Müdigkeit kann der Schlaf
ausbleiben, wenn durch erregende Vorstellungen
und Gedanken das Gefühl der Ruhe verscheucht
wird. Ermüdung, Blutleere des Gehirns und
geistiges Ruhegefühl sind die Vorbedingungen
des Schlafes. Ungenügende körperliche Ermüdung

findet man recht oft als Ursache von
Schlaflosigkeit. Hier schafft ein täglicher
ausgiebiger Spaziergang, der Aufenthalt in freier
Luft, sehr bald den nötigen Schlaf. Schlaf¬

störung beobachtet man oft bei Menschen, die
nachmittags oder abends starken Kaffee trinken.
Was die seelische Schlafstörung anlangt, so

lassen, wie Dr. Engelen ausführt, Gedankenhast,
Aengste, Besorgnisse und erregende Empfindungen

das Ruhegefühl nicht aufkommen. Sehr
häusig sind die Fälle, wo infolge aufregender
und aufreibender Berufstätigkeit, ganz besonders
bei geistiger Beschäftigung bis in die späten
Abendstunden, hartnäckige Schlafstörungen
austreten. Hier ist Regelung der Arbeitsweise
notwendig. Die Tätigkeit in den Abendstunden
muß eingestellt werden. Die Stunden vor der
Nachtruhe sollen der geistigen Entspannung
dienen. Erregende Lektüre ist zu meiden. Behagliche

ruhige Geselligkeit ist die beste Vorbereitung
auf einen erquickenden Nachtschlaf. Or. M. ».

Kaltes oder warmes Wasser!

Wie soll's im Winter mit dem Waschen früh
und abends gehalten werden? Man schlüpft
aus dem warmen Bett, das Zimmer ist kalt,
das Waschwasser ist kalt. Schroffe Temperaturwechsel

haben aber bekanntlich nachteilige
Einflüsse auf die Haut, anderseits fordert die
naturgemäße Gesundheitspflege, daß man sich

abhärtet. Eine allgemeine, für jedermann gültige
Regel, ob man sich kalt oder warm waschen
soll, läßt sich nicht aufstellen, denn die Antwort
auf die Frage hängt vom Gesundheitszustand
des Betreffenden im großen und ganzen ab.
Blutarme Menschen besitzen wenig Eigenwärme,
frieren gar zu leicht, und wenn sich diese mit
kaltem Wasser waschen sollten, würden sie direkte
Nachteile haben. Solche und ähnliche kränkliche
Personen werden instinktiv zn warmem Wasser
greifen. Gesunden Personen hingegen wird es
nicht einfallen, vom gewohnten kalten Wasser
Abstand zu nehmen. Sie empfinden nach kaltem
Waschen eine besondere Frische, weil die
Blutzirkulation mächtig angeregt wird. Kinder lieben

llnser läaiaotina llakersebleim ist
üas edelsteProdukt, das nus dem
llaker gervonnen rverden kann. Lr
binterlâsst keine unvervvendbaren
Lüekständs und ist ein vollwertiges
Produkt, das das ^Vaebstum und
Lledeiben der kinder wessntliek
?u fordern imstande ist. kr ent-
spriebt der beutigsn Säuglings-
krnàbrungs - Dbeorie ist sein
vitaminreieb und erfüllt so die
Vorbedingungen eines gesunden

Llsdeikens.

lo den ersten drei Nonatsn
ist

llatvrsedleiiu
das Leste

(îalaetina

llnser ständig verbessertes, rno-
clernisiertes Nileb-Nebl entbàlt
neben ciern sebr boken Prozentsatz

bester, bakterienfreier VIpen-
Nileb obns jegliebe ebemisebe
^usàe ciie kür den Säugling er-
forderlieben Vukbaustolle, insbe-
sonclere den kllr ciie Bildung der
knoeben uncl ?àkne so wiebtigen
glvxerinpbospborsauren Kalk und
ciie Vitamine ans dem Voiìwàen-
korn. (lalaetina ist von stets gleieb

guter Leseballenbeit.

Dann geben Lie allmàblleb
?um

Aîàetiim

Mlà-Nedl
über
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fet)t baS tnarme 2Bajd)en; man foUte e§ iïjnen
aber nidjt angeroöfjnert. @el)r bon 93orteiI ift,
ben Körper nad) bem Söafdjen tiidftig frot=
tieren.

pantin frfjabet Tîllorp^imn?
SBenn ein Mertfdj gum Morpljinifteit gemor»

ben ift, fid) alfo an biefeê Mittel geroöljnt f)at,
fo ift, mie betannt, feEjr grofje Sßorfid)t nötig.
Sft man gu Ejaftig unb nimmt itjm ba§ ©ift
gu plötjlid), fo treten feljr bebenflidje Störungen
ein. Sine tlngaEjl ameriïanifctjer Slergte l)at nitn
gu ergrünben berfucljt, auf meieren ilrfadjen
biefe eigentlich beruhen. Sie berabreidjten 3Ser=

fuchêtieren Morphium in @aben, bie fie jo be=

regneten, bah bie ïiere ungefähr in ben gu*
ftanb eine? menfd)lict)en Morphiniften gerieten.

Sn biefer SSerfaffung unterfuditen fie nun ihre
Organe unb entbedten, bah ^a§ Morphium
ben SBafferhauSfjalt biefer ïiere bon (Srunb
auf geftört hatte. 2)ie tnnern Organe, Seher,
Bieren unb £>irn, enthielten biet gu menig
SBaffer, anbere aber, bie mit ber Slufenmelt in
S?erbinbung ftehen, mie bie §aut, ber Magen,
ber ®arm, maren umgelehrt mieber gu maffer=
reich- baS SSlut mürbe bermäffert. 9îun
mürbe ben Stieren ihre gemohnte Morpl)ium=
gäbe plötzlich entgogen, unb je|t lehrte fid) ba§
Silb um. $aut unb Milg trodneten ein, ba§
Slut berlor baS SBaffer, mälfrenb biefeê fith
in ben ehebem trodengelegten Organen an=
fammelte. Seid entmidelten fid) allerlei @törun=
gen, bie Stiere begannen gu gittern, berloren
Kalgium au§ ihrem SSlut unb maren auch nicht

mehr imftanbe, ihre Körpermärme gu regeln.
(Sang befonberS ber grohe SBafferüberfchuh beS

(SehirnS mirb als lenugeichnenb angefehen, ba
auf ihm bielleidjt bie geiftigen Söefonber Reiten
beruhen, bie man an einem gu fdjnell ent»
möhnten SDÎorphiniften mahrnimmt.

^\ud> bas
.ift Kollegialität, meun ©ie ltnfer
SSereinS=Organ gum Snferieren
empfehlen unb unfere gnferenten

berixdfichtigen.

Junge, tüchtige
Hebammen-SchwesterKlinik-0ffertenbefördertunter

sucht es teile in Spital oder
Klinik. Offerten befördert unter
Nr. 1354 die Exped. d. Blattes.

WTiolinitlltiO aa Universitätsklinik sucht für einige
Monate eine Vertretung.

Offerten beföi dert unter Nr. 1355 die Expedition dieses Blattes.

Yerantwortiingsvoll
ist der Bat der Hebammen in
Fragen der Kinder- Ernährung

Die ärztlich erprobte, allen Anforderungen der Wissen¬

schaft und Praxis entsprechende

ruto/e
Kindernahrung

kann jede Hebamme empfehlen, sie leistet] dadurch

Mutter und Kind einen grossen Dienst. Der Mutter

nimmt sie die Sorge um die richtige
Nahrungszusammenstellung ab und den Kindern verschafft

sie die Wohltat einer Nahrung von grösster

aufbauender und belebender Kraft. — Es ist das beste

Zeugnis für Mose, dass es alle Kinder gut

vertragen und gerne nehmen, sie fühlen mit ihrem

noch natürlichen und unverdorbenen Instinkt, dass

Mose ihnen die zum Wohlbefinden und zum

Wachstum notigen Nähr- und Schutzstoffe in be¬

kömmlicher Zubereitung vermittelt.

Neuer Preis Fr. 2. - per Büchse

Spezialpreise für Hebammen

Verlangen Sie Muster von

Trutose A.-G., Gerbergasse 9, Zürich
1321

Hebamme — Infirmière,
tüchtig und gewissenhaft, sucht Stelle in grosse Gemeinde oder
Etablissement. Offerten befördert unter Nr. 1351 die Exped. d. Blattes.

Marke 1339Hygienische Gazewinden
mit festgewobenen Rändern

Elastische Nabelbinden

Nabelbruchpflaster gesetzlich geschützt

Sterile Tupfer, Kompressen, Verhandwatten
(im Zick-Zack gelegt mit Cellophan-Umhüllung)

Hevaplast, zäh klebendes, reizloses Heftpflaster
Muster bereitwilligst

Verbandstoff-Fabrik Zürich A.-G., Zürich VIII
*t,, 7' * " Wiederverkäufer: Sanitätsgeschäfte, Apotheken u. Droguerien

zur behandlung der brüste im
moehenbett 1312

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

->t>\ durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

IßUisfscUöe,,Bebes"
Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei Säug
lingen und Kindern. Schweizerbaus Puder wirkt mild und reizlos
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischl
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 131<

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhans, Dr. Gubser-Knoch, Glarus

Pulvermilch

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie nich

sterilisiert, sondern nur ihres 'Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für
Säuglinge, Touristen, Bergsteiger, Pfadfinder

(Zu verlangen in grösseren Geschäften.)
Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

frfofgreidj tnferietf mon in ber „£<bmet$et ^eßomnte"
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sehr das warme Waschen; man sollte es ihnen
aber nicht angewöhnen. Sehr von Vorteil ist,
den Körper nach dem Waschen tüchtig zu
frottieren.

Warum schadet Morphium?
Wenn ein Mensch zum Morphinisten geworden

ist, sich also an dieses Mittel gewöhnt hat,
so ist, wie bekannt, sehr große Vorsicht nötig,
Ist man zu hastig und nimmt ihm das Gift
zu plötzlich, so treten sehr bedenkliche Störungen
ein. Eine Anzahl amerikanischer Aerzte hat nun
zu ergründen versucht, auf welchen Ursachen
diese eigentlich beruhen. Sie verabreichten
Versuchstieren Morphium in Gaben, die sie so

berechneten, daß die Tiere ungefähr in den
Zustand eines menschlichen Morphinisten gerieten.

In dieser Verfassung untersuchten sie nun ihre
Organe und entdeckten, daß das Morphium
den Wasserhaushalt dieser Tiere von Grund
auf gestört hatte. Die innern Organe, Leber,
Nieren und Hirn, enthielten viel zu wenig
Wasser, andere aber, die mit der Außenwelt in
Verbindung stehen, wie die Haut, der Magen,
der Darm, waren umgekehrt wieder zu wasserreich.

Auch das Blut wurde verwässert. Nun
wurde den Tieren ihre gewohnte Morphiumgabe

plötzlich entzogen, und jetzt kehrte sich das
Bild um. Haut und Milz trockneten ein, das
Blut verlor das Wasser, während dieses sich

in den ehedem trockengelegten Organen
ansammelte. Jetzt entwickelten sich allerlei Störungen,

die Tiere begannen zu zittern, verloren
Kalzium aus ihrem Blut und waren auch nicht

mehr imstande, ihre Körperwärme zu regeln.
Ganz besonders der große Wasserüberschuß des

Gehirns wird als kennzeichnend angesehen, da
auf ihm vielleicht die geistigen Besonderheiten
beruhen, die man an einem zu schnell
entwöhnten Morphinisten wahrnimmt.

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

.lunge, trieb tche

lievammkN-ôvdUkàr 0Bàn bààt àrs-itvlîv in 8pilai ocler
Klinik. Ollerten befördert unter
dir. 1354 ciie Expert, d. Blattes.

»»> »»»F» ân Universitätsklinik suebt für einiZe
Nonà eine

Ollerten betö-dert unter dir. 1355 die Expedition dieses Blattes.

?MIltWktlI»MoII
ist Iler kst Skr ilàilllliell ill
krsg«« à Itilliler-krllàllllg

vio srxtliok erprobte, allen àkorllerungen lier Mssen-
sekski uuil praxis eàiireànlìe

NRlîo/«

Kann jelle Hebamme emyleblen, sie leistet? llsâurvb

Mutter unlì liiml emeu großen Dienst, ver Mutter

nimmt sie liie 8orge um à riebtige vlabruugs-

xusammenstellung ab um! lieu liinllern versebskkt

sie à Mbltat einer lilsiiruug von grösster suk-

bauenlier unö beiebenlier liralt. — Ls ist Das beste

Zeugnis kîir Irutose, ässs es siie iiinlier gut ver-

tragen unli gerne nebmen, sie Mien mit ikrem

noeb vsturiiekkll unö unver^orbenen Instinilt, ässs

Irutose iknen liie xum Wobibekinâen unli xum

Uacbstum nötigen lllsbr- unli 8eààstokke in be-

kömmlieber Zubereitung vermittelt.

preis Pr. 2. per ollckse

Sos^islprsiss für l-lsdsmmsri

Vorlan^sii Sis lVIustsr von

Irutose à. ü.. kerkergssze s. Xürioli
1321

tücbtig und gewissenbakt, privât 8tvII« in grosse Qemeinde oder
Btablissement. Okkerten befördert unter dir. 1351 die bxped. d. blattes.

1339llxgieuisà Ksxeivinâen
mit testgewobenen Ländern

klsstisà Mkidinlikll
lllabelbrueDykisster

Sterile ?upter. Item pressen, Verksn«Ie,stten
(im ?äck-?aclc gelegt mit Lellopkan-BmküIIung)

Itevsplsst, ?äk klebendes, reimloses Bektpklaster
iVIuster bereitwilligst

Verbandstokk pabrik Xüricb /i. (Z., Zkürick VIII
^ ^ IViederverkäuker: Sanitâtsgesckâtte, ^potbeken u. Oroguerien

lZ12

verkütet, wenn bei beginn des Stillens Angewendet,
das wundwerden der brustwsr^en und die brüst-
eàûndung. tlnsckädlicli kür das Kind!

'lopk mit sterilem salbenstäbcken
1r. 3.50 in Allen apotkeken oder

durck den tabrikanten
^ 8tuder, apotkeker, kern

8àiûeà8
peilsr

ist à idoalor, antiseptiscber Linderpuder, ein Zuverlässiges Beil
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und «autröte bei Säug
lmgen und Ländern. Lebvei/erl.aus Puder virkt mild und reimlos
^ulsaugend und trocknend Beim Nassieren belebt und erlrisebi
er die Baut und erkält sie rveiek und geselimeidig.

Bebammen erkalten auk Wunsok Oratisxroben von der

Kbemisebeu kabrîk 8ebuseixerballs, Dr. Kubser-ltuoeà, Klsrus

?ulverinilek

gibt wieder krisebe Xlileb.
Lis bleibt lebenspendend, da sie niek

sterilisiert, sondern nur ibres 'Wassert
beraubt wurde. blnentbebrlieb tür 8äu"
linge, Douristen, Bergsteiger, ptadündsr

d., Vuadens sBreygr^).

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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Die altbewährte und sehr beliebte

Kindersalhe Gaudard

leistet gegen das Wundsein kleiner
Kinder vorzügliche Dienste

Spezialpreis für Hebammen:
Die Tube 90 Cts. (Verkauf Fr. 1.20)

Dr. K. Seiler, Mattenhof-Apotheke,

Belpstrasse 61, Bern

eines Arztes über „Berna":
Wenn in Fällen, wo die Muttermilch fehlt, oder aus irgend einem Grunde

nicht verabreicht werden kann, nach einem wirklich vollwertigen, in liunderten
von Fällen bewährten Ersatz gegriffen werden muss, so wird

immer hervorragende Dienste leisten. Ihre vorzügliche Zusammenstellung nach
den neuesten Forschungen, ihr reicher Gehalt an den notwendigen Vitaminen
und Mineralien, ihr hoher Nährgehalt und ihre leichte Verdaulichkeit geben
ihr den Wert

einer erstklassigen Säuglingsnahrung
die ruhig in allen geeigneten Fällen verordnet werden darf. Sie wird insbesondere
auch im Kampf gegen die Rhachitis die besten Dienste leisten.

Gratismuster den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

H. NOBS &
1307

> Münchenbuchsee bei Bern.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 1314

1

Sanitätsgeschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und 1309

Leibbinden

Maltovi
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Amrlswil.

(K 68 B) Verlangen Sie Gratismuster! 1324
1318

iick 4zk& AüäcA....
laus 1259 begeisterten Dankschreiben)

Nagomaltor ist ebensogut in
der Wirkung wie imGeschmack.

Meine Frau erholte sich sehr
rasch von einer Geburt und

deshalb gedeiht auch unser
Kind, dass es eine Freude ist.

Ich bin überzeugt, dass dies
alles zu einem grossen Teil

Nagomaltor zuzuschreiben
ist, umsomehr als ich dessen

treffliche Wirkung an
mir selbst beobachten kann.

Sch. R. Sch. 355. 80

NAGOMALTOR
Büchse zu 500 Gr, Fr. 3.80, zu 250 Gr. Fr. 2.-, in bess.
Lebensm.-Gesch., Drog. u. Apoth. erhältl. NAGO ÖLTEN (O F 6500 S>

(rhll[ûl7ÛV HûhQltimûn V Berücksichti&t bei Euern Einkäufen und empfehlet fortgesetzt
BvUWul/jlji flcUdllllllvll die in der „Schweizer Hebamme" inserierenden Firmen!
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Dis ^Nde^vàkl'ts uncZ 86kr deliedìs

Kinligszside Ksuàll
leistet gegen äas Wunässin kleiner

Kinäsr vorcüglieks Oisnsts

Specialpreis kür Nebammen -

Ois Vubs S0 Lis. (Verkauf Or. 1.20)

vr. k. 8àr. ^âîtenlilif-^Mklie.
klelpstiÄSse 61, Kern

«ins» ^rits» über „Kerns":
^Vonn in Dällon, rvo äis Nuttormilob koblt, oäer aus irgonà einem Drunàe

niobt vorabrsiebt ivoräen kann, naoli einem ivirklieb vollivortigon, in Iiunàerten
von Fällen boiväbrten Drsà gsgrikkon rvsrclen muss, so rvirà

immer bervorragonäo Dienste leisten. Ibro vorMgliobs Zusammenstellung naoli
<len neuesten lkorsobungon, ilir relelier (Reliait an äsn notrvenäigsn Vitaminen
unä Nineralien, ilir liolier ^äbrgobalt unä ilire leielite Vsräaulielileeit geben
ilir äen V^ert

einer erstlTlsssigen SsugISngsnskrung
äie ruliig in allen geeigneten ?ä!len veroränet rveräen äark. 8ie rvirä insdssonäere
aueli im Xamxk gegen äie Rliaeliitis äie besten Dienste leisten.

Lratismuster äen llebammen jeäer^eit 2ur Verfügung.

». »V0SS »
lZ07

»> D^ünckendueksee de> Sern.

Vorksngs )'eäer ^.rt
Vorksngsto?sse

kür äie Lelbstankertigung
von Vorbängen

Illöppei in reieber àsrvabl
áls Specialität kür äie tit. Hebammen

bestickte lauftücker
sekön, soliä, preisvüräig

riilel Lrs?, Riäeaux,
F»l»»ts««en (St. Lallen) isi4

>

8s»itàg«îi«IiSkt

8eàiiià-?ràt
20 árntbausgasse 20
em p6sbit als Specialität

vsniisgsn
unä IMS

i.s>l»i»in«I«n

âv6 ^
Ut)^lNt0â^

Vo Nuttermileb keblt, ist „N^DIDVI" àer beste Drsaà

àeb kür grössere Xinàer
ist es ein bervorragenàes, Dlut unà Xnoeben

biläsnäes Xalirungsmittel.

Lei Veräauungsstörungen rvirkt „ rvunäerbar.

?u bsciebsn in ^potkeksn, Osbensmittsigssedältsn unä Drogerien,
vo niokt, beim Oabrikanten F. 8tâul»er,

<11 «s L) Verlangen Sie Lratismustsr! 1324
1318

Akà« «ì^âàî

(aus 1259 degeisterteu Oauksckreideii)

Hagomalìor 1st. ebensogut. In
âsr Virbung vis imUssobmaob.

Usine Orau erbolte sieb ssbr
rasob von einen Ueburt. unä

àssbalb gsâsikt, auob unser
llinä, äass es eins Orsuäs 1st..

lob bin übsrssugl, àass àiss
alles su einem grossen leil

dlagomalbor sususobrsibsn
ist., umsomsbr als lob äes-

sen trerrliobs Virbung an
wir selbst. dsobaobt.sn bann.

Sob. N. Sob. 2öS. So

uzvo^i/rm
Rucbse 500 Or. ?r. I.SY, ?u 250 Or. k'r. 2.», in kess.
I^edensm. Oesck., Vrox. u. ^pvtk. erkàltl. 01^1'LI^ (0 6500 8>

V^IZKtsQH'UQV ÛQlZîiMMQN LerücksicktiZt bei ^uern Einkäufen un^ empkeklet kortZesàt
Klì?I1êtUtUlvKt « âie in cler „Lckwei^er Hebamme" inserierenclen firmen!
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